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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10, Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe1l6% B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 129. 
berſchleſ. Litt. B. 117 B. Freiburger 867. Wilhelmsbahn 39 B. Neiſſe⸗ 
rieger 56%. Tarnowitzer 35. ien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74½. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 7876. Darm⸗ 
ädter 67%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 133. Rheiniſche 
ktien 83% B. Deſſa ner Bank⸗Aktien — Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Felt. 

Wien, 10. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 191, 80. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 126, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 10. Juli. Roggen; flau. Juli 48% 
Juli⸗Auguſt 48, September⸗Oktober 48, Oktober⸗November 47%. — Spi⸗ 
Titus: ſtille. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗ September 17%, 
September⸗Oktober 17%, , Detober- November 16%. — NRüböl: matt. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 12. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 9. Juli. Das Reuter ' ſche Telegraphen⸗Bureau bringt folgende 

che aus Paris: Der Miniſter des Auswärtigen, Herr Thouvenel, hat 

dem franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Herrn Lapalette, neue In⸗ 

ftructionen zugehen laſſen, worin demſelben aufgetragen wird, die Pforte da⸗ 

von in Kenntniß 2 ſetzen, daß Frankreich aus Gründen der Menſchlichkeit 

und kraft alter Kapitulationen ſich mit den europäiſchen Großmächten in 

nvernehmen ſetzen werde, um der Rückkehr jo blutiger Auftritte, wie in 
Syrien, vorzubeugen. 
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Das Projekt ar era mit 

8 rantrei 
fängt an, Gegenſtand der Discuſſion in der Preſſe zu werden, nachdem 
die urſprünglich angezweifelte Mittheilung, daß ein ſolches franzöͤſiſcher⸗ 
ſeits aufs Tapet gebracht worden fei, durch die hinzukommende Nach⸗ 
richt von einem unterm 20. Juni erlaſſenen Rundſchreiben der preu⸗ 
ßiſchen Regierung an ihre diplomatiſchen Agenten in den Zollvereins⸗ 
ſtaaten ihre Beſtätigung gefunden hat. 

Es ergiebt ſich aus der Natur der Sache, daß hierbei zwei ver: 
ſchiedene Momente in Betracht kommen, das rein volkswirthſchaft⸗ 
liche und das politſche, obwohl beide doch wieder unter einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſichtspunkt fallen. 

In erſter Beziehung ſcheint man in Norddeutſchland das Projekt 
nicht mit ungünſtigen Augen anzuſehen, namentlich was das Projekt 
einer Handels- und Schifffahrtsconvention betrifft, welche, fo 
wie eine Nachdrucksconvention Frankreich mit Preußen allein abſchlie⸗ 
ßen will. Namentlich hoffen die Hanſeſtädte, wie aus einem Artikel 
des „Bremer Handelsblatts“ hervorgeht, daß ihrer bei einem eventuel⸗ 
len Abſchluß nicht vergeſſen werden möge. Die Hanſeſtädte gewährten 
Frankreich bereits volle Freiheit des Verkehrs und Gleichſtellung mit 
ihren eigenen nationalen Schiffen und konnten daher um ſo eher mit 
den übrigen deutſchen Staaten das endliche Aufhören ihrer exceptionel⸗ 
len ungünſtigen Behandlung von Seiten Frankreichs erwarten. 

Dagegen hat für die ſüddeutſche Induſtrie bereits die „Allg. Ztg.“ 
das Wort ergriffen, um ſich entſchieden gegen einen Handelsvertrag 
mit Frankreich zu erklären und ſich zum Voraus auch über die von 
. Handelsblatt“ angeregte Frage ausgeſprochen. Es heißt 

aſelbſt: 

„Die Zeiten für den Abſchluß von Handelsverträgen zwiſchen euro⸗ 
pälſchen Großſtaaten (und zu dieſen gehört in wirthſchaftlicher Beziehung 
der Zollverein) ſollten im Allgemeinen überhaupt vorbei ſein, denn jeder Groß⸗ 
Tat regelt vernünftiger⸗ und gerechterweiſe ſein Zollſyſtem mit ausſchließlicher 
Rückſicht aufdie Erwerbsquellen ſeiner Angehörigen und zwar aller Gegen: 
den und Beſchäftigungsweiſen, während durch Handelsverträge gewöhnlich 
das Intereſſe eines Theiles derſelben dem Intereſſe anderer mehr oder 
weniger geopfert wird. Mag dies übrigens in einheitlichen Groß⸗ 

aaten weniger gefährlich fein, weil die Regierung eines ſolchen Ein⸗ 
beitsſtaates einen natürlichen Beruf und Drang hat, letzteres moͤglichſt 
zu vermeiden, ſo ſpricht dagegen in einem Zollverein dieſe Seite der 

ache um ſo entſcheidender dafür, die in dem Zolltarif zu nehmenden 
beltswirthſchaftlichen Rückſichten nur auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
ung und nicht auf dem Wege der Handelsverträge zu regeln, 
= in einem ſolchen Verein der Nachtheil des einen Vereinsſtaates nicht 
durch den Vortheil eines andern ausgeglichen wird. So wollte z. B. 
rankreich bei früheren Unterhandlungen, welche es mit dem Zollverein 

. einen Handelsvertrag gepflogen hat, Zugeſtändniſſe für 
derei ſche Schifffahrt als Ausgleichungsmittel für Opfer des Zoll⸗ 
ae chen an dem Zollſchutz, deſſen die deutſche Induſtrie genießt, geltend 
Naben daher auch mit Recht dieſe Verhandlungen zu nichts geführt 
Gründ Abgeſehen davon aber hat der Zollverein die überwiegendſten 

Franki mit Frankreich in keinen Handelsvertrag einzulaſſen. 
höchſten Zoll hat uns ſeit 80 Jahren mit Prohibitionen und mit den 
durch dige ben von ſeinem Markte ausgeſchloſſen und ſeine Induſtrie 
batte dagegen oſtem auf unſere Koſten großgezogen. Der Zollverein 
ten von fo o don Anfang an ſehr mäßige Zollſätze. Zwiſchen Staa: 

erſchied iſt kei i i 

der Staat des pödenen Soſtemen ift kein Handelsvertrag möglich, weil 
bohen Zolltarifs ſein ganzes Syſtem aufgeben müßte 
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lediglich nichts zu geben, wie dies in dem „Preuß. Handelsarchiv“ 
vom 13. April d. J. ein vortrefflicher Aufſatz über dieſen Gegenſtand 
ſchlagend dargethan hat; anderntheils find Zollſätze von 25—30 Proz. 
noch ſo hoch, daß von einem Handelsvertrage des Zollvereins mit 
Frankreich auf dieſer Baſis gar keine Rede ſein könnte.“ 

Wir erſparen uns die weiteren Ausführungen der „Allg. Ztg.“ zu 
reproduziren, einmal, weil der Umfang und die Natur der Anerbietun⸗ 
gen der franzöſiſchen Regierung noch gar nicht bekannt iſt, ſodann 
weil dem Raiſonnement der „Allg. Ztg.“ doch weſentlich die Beſorgniß 
zu Grunde liegt, daß ein zwiſchen dem Zollverein und Frankreich ab⸗ 
geſchloſſener Handelsvertrag der Herſtellung des vielbeſprochenen handels⸗ 
politiſchen 70 Millionen⸗Reichs präjudizirlich ſein könnte. 

Jedenfalls ergibt ſich aus dieſem Auftreten der „Allg. Ztg.“, daß 
das franzoͤſiſche Anerbieten in Süddeutſchland wenig Entgegenkommen 
finden wird, während anderſeits die Trennung der Vorſchläge: Han⸗ 
delsvertrag mit dem Zollvereine, Schifffahrtsvertrag mit Preußen be⸗ 
weiſt, daß Frankreich von der herrſchenden Stimmung zum Voraus über⸗ 
zeugt war und — vielleicht — auf die Colliſion der Intereſſen rechnete. 

Eine Friedensgarantie möchte in dem franzöſiſchen Anerbieten jeden⸗ 
falls minder zu finden ſein, als die Abſicht: Deutſchland lahm zu legen 
und es von andern, Frankreich entgegenſtehenden Combinationen abzu⸗ 
ziehen, andererſeits: der unter der turbulenten Napoleoniſchen Politik 
leidenden Induſtrie Frankreichs Abſatzquellen zu öffnen, welche um ſo 
reißender fließen müßten, je günſtiger immer noch in Deutſchland das 
Vorurtheil für auswärtige Production und je maßgebender immer noch 
Paris im Gebiet der Mode iſt und für lange Zeit bleiben wird. 


Preuſen. 

9 Berlin, 9. Juli. [Die ſavoyiſche Konferenz. — Die 
Bundeskriegsverfaſſung.] Der „Nord“, welcher bekanntlich 
ſeit einiger Zeit in erſter Linie Inſpirationen des Tuilerien⸗Kabinets 
widergibt und nur beiläufig auch den ruſſiſchen Intereſſen dient, iſt be⸗ 
müht, die europäiſche Konferenz wegen Savoyens als eine be⸗ 
ſchloſſene Sache darzuſtellen, welcher die Zuſtimmung aller betheiligten 
Mächte geſichert ſei. Das mag in den Wünſchen Napoleons liegen, 
aber es iſt thatſächlich entſchieden falſch. Von Seiten Oeſterreichs 
liegt ein Dementi der „Donau⸗Zeitung“ vor, welche die Angaben des 
gleichfalls aus franzöſiſchen Quellen ſchöpfenden Reuter'ſchen Telegraphen⸗ 
Büreau's als unrichtig bezeichnet. Allerdings erklärt die „Donau⸗ 
Zeitung“ nicht näher, worin jene Mittheilungen ungenau ſeien; aber 
man iſt wohl zu der Annahme berechtigt, daß Oeſterreich in 
Betreff des zur Erledigung der ſavohiſchen Frage einzu: 
ſchlagenden Verfahrens ſich nicht bedingungslos dem 
Mehrheits-Beſchluß im Voraus unterworfen hat, wie 
die Reuter'ſche Depeſche zu melden beliebte. Der „Nord“ 
will einen Widerſpruch Oeſterreichs gegen die Theilnahme Sardiniens 
an der Konferenz gar nicht als möglich gelten laſſen, weil Herr 
Thouvenel in den unter dem 20. v. M. an die Mächte gerichteten Er⸗ 
öffnungen Sardinien eben ſo wohl wie die Schweiz als zur Theil⸗ 
nahme berechtigt hingeſtellt hat. Nun mag zwar die Hingebung Oeſter⸗ 
reichs für Frankreich den „Nord“ zu dem Glauben verleitet haben, 
daß Graf Rechberg kaum einer anderen Auffaſſung huldigen könne, 
als Herr Thouvenel. Aber gerade in der Stellung zu Sardinien fin⸗ 
det ſich der Punkt, wo Oeſterreichs Willfährigkeit aufhört und wo der 
franzöſiſche Grundſatz: „Les amis de mes amis sont mes amis 
ſich nicht bewahrheitet. Man glaubt hier, trotz aller widerſprechenden 
Nachrichten, die Gewißheit zu haben, daß Oeſterreich die Mitwirkung 
eines turiner Diplomaten bei der Berathung über das Schickſal 
Savoyens lebhaft bekämpft. Was Preußen betrifft, ſo hat es bis 
jetzt noch keine entſcheidende Antwort auf die Thouvenelſche 
Depeſche vom 20. Juni gegeben. Ich habe ſchon jüngſt darauf 
hingedeutet, daß es dem berliner Kabinet ſchwer werden wird, nach 
der eiligen Beiſtimmung Rußlands und Englands einen anderen Weg 
zu finden, der nicht zur Iſolirung führe; aber jedenfalls darf man 
konſtatiren, daß der „Nord“ zur Stunde kein Recht hat, die Zuſtim⸗ 
mung aller Großmächte zu der Konferenz über die ſavoyiſche Frage 
zu verkünden. — Vor einigen Tagen habe ich Ihnen gemeldet, daß 
man in Betreff der Unterhandlungen über die Bun deskriegsver⸗ 
faſſung wieder von dem faſt verſchollenen Projekt eine Dreitheilung 
des Oberbefehls ſpricht. Der Plan der Mittelſtaaten geht, wie ich 
höre, dahin, daß Preußen und Oeſterreich, falls fie mit ihrer Geſammt⸗ 
Truppenmacht in einem Bundeskriege auftreten, den Oberbefehl über 
ihre geſammten Streitkräfte, einſchließlich ihrer Bundes⸗Kontingente 
behalten, während für die vier übrigen Bundes⸗Armeekorps die Beſtim⸗ 
mungen der Bundeskriegsverfaſſung in Geltung bleiben ſollen, ſo daß 
für dieſelben ein Bundesfeldherr beſonders zu ernennen ſein würde. 
Es iſt noch nicht recht klar, wie ſich das wiener Kabinet zu der 
mittelftaatlihen Kombination ſtellt. 

S Berlin, 9. Juli. [Die würzburger Coalition. — Die 
Arndtfeier. — Die kombinirten Regimenter. — Der Pro⸗ 
zeß Spiegelthal.] Verſchiedene der würzburger Coalition dienſtbare 
Blätter treten in gleichlautenden berliner Korreſpondenzen der auch Ihnen 
zugegangenen Mittheilung entgegen, daß in Baden-Baden Verſuche ge- 
macht ſeien, den Prinz⸗Regenten für eine gänzliche oder theilweiſe Ent⸗ 
laſſung ſeines Miniſteriums zu gewinnen. Es mag den Mittelſtaaten 
allerdings ſehr unbequem ſein, daß dieſe Thatſache zur Kenntniß der 
deutſchen Nation gelangt iſt, und die Verſuchung, fie abzuleugnen, liegt 
für ihre Organe um ſo näher, da die Bemühungen der Könige von 
Baiern und Würtemberg ſo ganz ohne Erfolg geblieben ſind; aber die 
Sache iſt doch ſo wahr, daß trotz der öffentlich ausgeſprochenen An⸗ 
ſchuldigung kein offizielles Blatt der betheiligten Fürſten es gewagt hat, 
mit einem entſchiedenen Dementi hervorzutreten. Das „Dresdener 
Journal“ hat im Gegentheil ſeitdem ſich mehr und mehr in Expectora⸗ 
tionen gefallen, welche nur den Unmuth der Würzburger wegen des 
Mißlingens ihrer Pläne in Bezug auf den Prinz⸗Regenten verrathen. 
— Der Angabe der augsb. „Allg. Ztg.“, daß die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft gegen die Wiederholung der Arndtfeier deshalb remonſtrirt habe, 
weil darin eine fortdauernde Herausforderung gegen Frankreich liege, 
und daß die Sache dem Miniſter des Innern, Grafen Schwerin, zur 
Entſcheidung vorliege, wird an unterrichtete Stelle entschieden wider⸗ 
ſprochen. — Die Mittheilung in der heutigen Nummer der „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß die neuen Benennungen der Regimenter definitiv feſtge⸗ 
ſtellt ſeien, kann ich mit dem Hinzufügen beſtätigen, daß die betreffende 
Ordre bereits zur Kenntniß der Armee gebracht iſt. Es iſt richtig, 
daß die Bezeichnung kombinirt fortfaͤllt, und daß dafür eine durchlau⸗ 
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fende Numerirung der Regimenter eintritt, ſo wie, daß fie gruppenweiſe 
mit beſonderer Zählung nach den Landſchaften, in denen fie kantonniren, 
benannt werden ſollen. Die erſten 12 Regimenter erhalten die Be⸗ 
zeichnung Grenadier⸗Regiment, alſo das 10. Regiment erſtes ſchleſiſches 
Grenadier⸗-Regiment. Die folgenden Regimenter bis zum 33. ein⸗ 
ſchließlich find Infanterie⸗, die übrigen Füſilier⸗Regimenter. — Die Be⸗ 
hauptung, daß der Staatsanwalt Graf Lippe erklärt habe, es liege 
kein Grund zu einer Anklage gegen den zur Dispoſition geſtellten Ge⸗ 
neral⸗Conſul in Smyrna, Herrn Spiegelthal, vor, iſt erfunden. Die 
Unterſuchung befindet ſich noch immer in der Schwebe. Alle Angaben 
in den öffentlichen Blättern, welche Herrn Spiegelthal rein zu waſchen 
und als das Opfer politiſcher Verfolgungsſucht darſtellen, rühren von 


einer Herrn Spiegelthal ſehr befreundeten Seite her, nämlich von einem 


vor Kurzem entlaſſenen Mitgliede des literariſchen Kabinets. 

C. S. Berlin, 9. Juli. [Gleiches Maß und Gewicht. — 
Agitation in Südtyrol. — Annäherung Rußlands an 
Oeſterreich. — Zur Tagesgeſchichte.] Daß Weimar bei der 
Abſtimmung über die Anträge des handelspolitiſchen Ausſchuſſes am 
Bundestage die Einführung eines einheitlichen Maßes und Gewichtes 
betreffend, eine beſondere Erklärung abgegeben hat, erklärt ſich dadurch, 
daß es ſich bereits ſeit Beginn dieſes Jahres direkt an Preußen gewen⸗ 
det und die Herſtellung der Gleichförmigkeit im Maße und Gewichte 
für die gegenſeitigen Beziehungen in den Grenzdiſtrikten angeregt hat, 
demzufolge aber von Preußen in verbindlichſter Form eingeladen wor⸗ 
den iſt, beſtimmte Vorſchläge zu machen, welche dann ſofort in reifliche 
Erwägung gezogen werden ſollen. Tiefe Antwort iſt der weimarſchen 
Regierung etwa 14 Tage vor der Abſtimmung, am 28. Juni über⸗ 
geben worden. Wir glauben, daß die preußiſche Regierung vollkommen 
richtig verfährt, indem ſie einer ſogenannten Fachkommiſſion die Fähig⸗ 
keit abſpricht, das Bedürfniß nach allen Seiten hin richtig abwägen 
und dabei allen den verſchiedenartigſten Rückſichten, zum Theil aus 
Lokalverhältniſſen entſpringend, Rechnung tragen zu können. Dieſer 
ſogenannte gemeinnützige Antrag iſt ein öſterreichiſcher Vorſchlag, und 
es liegt die Vermuthung nahe, daß ſchlimmſten Falls die Angelegenheit 
zwiſchen Oeſterreich und den würzburger Conferenz⸗Staaten außerhalb 
des Bundes zum Austrag gebracht werden koͤnne. Es iſt dies wie⸗ 
derum einer von den vielen Fällen, wo ſich Preußen nicht majoriſtren 
laſſen kann. 

Wir haben ſchon vor längerer Zeit auf die Vorgänge im Süd⸗ 
Tyrol hingewieſen und offen ausgeſprochen, daß, wenn wir die Macht 
und Befugniß hätten, wir der öfterreichiichen Regierung rathen würden, 
den dortigen Agitationen ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Seit⸗ 
dem hat freilich die öſterreichiſche Regierung ihre Maßregeln ergriffen, 
aber es will uns bedünken, als ob gerade hier eigentlich der deutſche 
Bund ſofort und nachdrücklich einſchreiten und nach allen Richtungen 
hin laut und vernehmlich die Worte des Regenten von Preußen wie⸗ 
derholen müßte, daß kein Zoll deutſchen Bundesgebietes abgetrennt 
werden dürfte. 

Auch uns find aus ernſter Quelle Andeutungen über die mögliche 
Annäherung Rußlands an Oeſterreich zugegangen. Somit würde ſich 
jetzt beſtätigen, was wir ſchon im Februar in der Lage waren, als im 
Sommer bevorftehend mitzutheilen. — Wir werden hierauf ſchon in 
den nächſten Tagen zurückkommen müſſen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß 
die anti⸗franzöſiſche Politik des Kaiſers Alexander nicht mehr mit der⸗ 
ſelben Ausdauer und Kraftaufwendung von dem Fürſten Gortſchakoff 
bekämpft wird, daß aber nunmehr die orientaliſche Frage den zweiten 
Rang einnehmen und dem Auftreten der Polen in Galizien, wie im 
Königreiche Polen und im Großherzogthum Poſen von vornherein 
Schranken geſetzt werden ſollen. Die polniſche Frage wird ernſter, als 
es den Anſchein hat, verhandelt und behandelt. 

Der engliſche Militärbevollmächtigte, Herr Hamilton, welcher der 
hieſigen Geſandtſchaft attachirt worden, iſt bereits hier angekommen 
und hat ſeine Studien begonnen. i 

Der Direktion der Berlin-Anhaltſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt es 
gelungen, mit der Verwaltung des mitteldeutſchen Eiſenbahnverbandes 
einen Fahrplan zu vereinbaren, nach welchem man ebenfalls des Mor⸗ 
gens 73 Uhr und des Abends 74 Uhr von Berlin abfährt, in Gun⸗ 
tershauſen mit dem kaſſeler Zuge zuſammen⸗ und des Abends 103 Uhr 
reſp. des Morgens 93 Uhr in Frankfurt a. M. eintrifft. Dieſer neue 
Fahrplan ſtellt auch günſtigere Verhältniſſe für den Zwiſchenverkehr 
und für den internen Verkehr auf der Berlin⸗Anhaltſchen Bahn her 
und liegt dem Miniſterium zur Genehmigung vor. 

[Die Küſtenbefeſtigungs⸗Kommiſſion! hat den weſentlich⸗ 
ſten Theil ihrer Arbeiten beendet, die Mitglieder derſelben waren ge⸗ 
ſtern zu einem Diner vereinigt. Verläßliches über die Vorſchläge, 
über welche die Kommilfion ſich geeinigt hat, iſt noch nicht bekannt 
geworden, dagegen hört man von verſchiedenen Planen, die in der 
Kommiſſion diskutirt worden find. Von Seiten der hier erſcheinenden 
„Laſſallyſchen Correſpondenz“, der wir für dieſe Mittheilung die Ver⸗ 
antwortung um ſo eher überlaſſen dürfen, als ſie dieſelbe aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle zu haben verſichert, wird berichtet, die Kommiſſion 
habe eine Alternative aufgeftellt: Bau von ſieben großen Küſtenfeſtun⸗ 
gen oder — die Herſtellung einer großen ſtarken Flotte. Man habe 
ſich für eine Flotte entſchieden, doch von der Errichtung einer deutſchen 
Flotte mit deutſcher Flagge Abſtand genommen. Man erachte vielmehr 
für den Weg, der am raſcheſten zum Ziele führt, die Errichtung einer 
preußiſchen Marine mit wenigſtens 10 großen Linienſchiffen und 20 
Fregatten, ungerechnet die erforderliche Anzahl von Korvetten und Ka⸗ 
nonenbooten. Den deutſchen Küſtenſtaaten würde dann der Eintritt 
(mit Betheiligung an den Koſten und den Offizierſtellen) vorbehalten, 
Preußen dagegen das Recht der Rekrutirung aus den theilnehmenden 
Staaten zugeſtanden werden. x 

** (Zeitungsihau.] Die „Spen. Z.“ ſucht die Behauptung durch⸗ 
uführen, daß der Einfluß der Regierung Großbritanniens auf die europäi⸗ 
ſchen 1 ein moͤglichſt geringer iſt. Wir haben dieſer Anſicht 
niemals beigeſtimmt, meinen vielmehr mit der A auge Stern“, „daß Eng⸗ 
lands Einfluß niemals ie nur einen Augenblick aufgehört hat, Raps be⸗ 


ſtimmend auf den Kaiſer Napoleon einzuwirken, daß der Kaiſer Napoleon 
mit England ſchärfer als mit jeder andern Macht in Europa rechnet; damit 


erklärt ſich auch zur Genüge die Mißſtimmung, welche ee in den 


0 * Kreiſen von Paris der engliſchen Regierung gegenüber ſich kund 
giebt. — Das engliſche Kabinet übt aber jenen Einfluß auf den Gang der 
italieniſchen Angelegenheit aus, den der Kaiſer noch nicht hat paralyſiren 
können. Wenn das engliſche Kabinet bisher in keiner Frage dieſen hemmen⸗ 
den Einfluß bis zum aktiven Einſchreiten ausgedehnt hat, 10 war die Urſache 


nicht in dem Mangel an u zu ſuchen, ſondern in der nicht wean ER 


den Thatjache, daß das engliſche Volt zu einem Kriege nicht vorbereitet w 
An dem Tage, wo die engliſche Nation fühlen wird, daß England den 
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mit Frankreich aufnehmen, daß es einer Invgſion die Spitze bieten kann, Kiffingen ift endlich geſtern Abend erfolgt. Se. königl. Hoheit ſcheint 


wird das Auftreten der engliſchen Regierung ein anderes werden. Möge an 
dieſem Tage — einiges uc Macht pruch über Krieg und Frie⸗ 
werden dann 5 von den deut⸗ 


den in Europa fällen können. Sr 
ſchen Staatsmännern aufgehört haben müſſen, Ohr des Fürſten vor den 
verſchließen. Fürſten und Völker 


nigkeit, aber der grüne Tiſch verdirbt, was das Wort, von Fürſt 
zu Duet rochen, gut gemacht hat“ 8 
ie „Preuß. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit dem Proteſte der ſpaniſchen In⸗ 
en. Die Gründe, welche dieſe beiden Prinzen für die Zurücknahme ihrer 
bdikation anführen, find bereits durch die europäiſche Preſſe gewürdigt 


wollen Ei 


worden. In Spanien hat ihr Verhalten ſelbſt in den Reihen ihrer Anhän⸗ 


ger eine ſolche Indignation hervorgerufen, daß Viele derſelben in Folge deſſen 
der karliſtiſchen Sache ſofort den Rücken zugewandt haben. Die Gefahr dieſer 
dynaſtiſchen Fuſion iſt damit für Spanien beſeitigt: denn nicht nur haben 
die beiden karliſtiſchen Prinzen ſich wiederum in offenen Konflikt gegen das 
Thronrecht der regierenden Königin und ihrer Descendenz geſetzt, ſie haben 


durch ihr Verhalten gegenüber dem großmüthigen Verfahren der Regierung 


zen ſich fo tief in der Achtung der Nation herabgeſetzt, daß ſchon der 
edanke ein Unding iſt, ihnen mit der Rückkehr in ihr Vaterland ihren Rang 
und ihr eventuelles Anrecht auf den Thron wiederzugeben. 

Was die Lage des Kaiſerſtaats ſo verzweifelt macht, iſt, nach der Anſicht 
der „Nat.⸗Z.“, ohne Frage der Umſtand, daß, während das Alte nicht fort: 
beſtehen kann, über das zu ſchaffende Neue eben ſo et bei der Bevölke⸗ 
rung einmüthige Anſicht und Wille zu treffen ſind, wie bei der Regierung. 
Von den Unterthanen der apoſtoliſchen Majeſtät mögen nur die Venetianer 
5 85 wiſſen, was ſie wollen — nämlich Losreißung. Die anderen Kron⸗ 
änder haben kaum ein klar entworfenes, von der großen Mehrheit der Ein⸗ 
wohner angenommenes Programm, und wenn ausnahmsweiſe ein Kronland 
ſolcher einmüthiger Willensrichtung ſich nähert, ſo ſtreben ihm benachbarte 
deſto entſchiedener dagegen. 5 

Eine kluge, freiſinnige, wohlwollende und durch dieſe Eigenſchaften ſtarke 
und beliebte Regierung, eine ſolche hätte den verſchiedenen Elementen der 
Reichsbevölkerung den Gedanken einflößen können, daß ſie ihre Rechnung 
doch am beſten finden, wenn ſie unter einem Scepter zuſammenleben. Eine 
ſolche Regierung hat ſich indeſſen nicht blicken laſſen und man iſt jetzt bei⸗ 
nahe ſchon auf die hoffnungslose Fee beſchränkt, inwiefern ihr Ausbleiben 
aus den Ueberlieferungen des Kaiſerſtaats zu erklären ſei. Die gegenwärti⸗ 
gen Machthaber in Oeſterreich ſind unabänderlich, darin liegt die Haupt⸗ 
urſache der Noth des Reichs. Während die Bevölkerung kein Recht hat, an⸗ 
dere Staatsmänner an das Ruder zu bringen, ſind die Regierenden zum 
Guten e e unfähig. Mit der ſchwerſten Aufgabe beladen, die Staats⸗ 
männern zufallen kann, können fie ſchon darum nichts ſchaffen, weil fie nach 
allen Seiten hin mißtrauen. Die Regierung mißtraut den Nationalitäten, 
weil ſie die Schwarzenbergſche Zwangsjacke nicht wollen; ſie mißtraut dem. 
ganzen Bürgerthum der loyalen deutſchen Provinzen, weil es des Liberalis⸗ 
mus verdächtig iſt; ſie traut auch dem Adel nicht als Stand, ſondern nur 
ſofern er ſich dem Hofdienſt und der herrſchenden kirchlichen Richtung hin⸗ 

iebt. Von einer ſolchen Regierung aber muß man vorausſetzen, daß fie im 
Herzen keinen Grundſatz Ka als den des Feſthaltens am Alten, da fie durch 
jede Neuerung ihre Widerſacher zu N fürchtet. Es fehlt ihr der Muth 
um Reformiren, und daher ſind auch alle ihre ſcheinbaren Reformen bloßes 

cheinthum und meiſtens bloße Verſprechungen der Angſt, wobei immer der 
Vorbehalt bleibt, ſobald wie möglich zum Alten zurückzukehren. Die Zuſtände 
im Kaiſerſtaate bleiben in jener Erſtarrung, wie die von Rom und Neapel, 
und es bleibt das unheimliche Räthſel, wo hinaus das führen ſoll. Wir 


find in Deutſchland hierbei auf das Stärkſte intereſſirt. Im Oſten und We: 


ſten von anwachſenden Militärſtgaten umgeben, haben wir im Süden einen 
Nachbarſtaat, in dem der rechte Zuſammenhang der Theile fehlt und der des⸗ 
halb von den gefährlichſten Kriſen bedroht iſt. Kann es eine ſtärkere Auf: 
forderung an Deutſchland zur Zuſammenfaſſung ſeiner Kräfte geben? zwei 
vorwärts ſchreitende und ein kaum zuſammengehaltener großer Nachharſtaat — 
es iſt das eine ſolche Lage, daß nur die Blindheit oder der böſe Wille dem 
Werke unſerer Einigung Hlwwerniſe entgegen werfen kann. Die „Großdeut⸗ 
ſchen“ aber haben zu überlegen, daß gerade, weil Oeſterreich ſchwach iſt, wir 
nur dann ihm etwas nützen, wenn wir durch Sammlung und Erhöhung 
unſerer Kraft ihm eine Anziehungskraft werden, damit auf ſeine lockeren 
Elemente nicht von andern Großſtaaten allein gewirkt und gedrückt werde. 
Königsberg, 7. Juli. [Ein intereſſanter Convertit.] Zur Zeit 
befindet ſich hier ein ſeltenes Exemplar eines Convertiten, nämlich ein zum 
enthum übergetretener Mennonit aus Tiegenhof in Weſtpreußen. Der⸗ 
elbe Jahr Claaßen, war ein vermögender Gutsbeſitzer und wanderte vor 
vn ahren, nachdem er zum Judenthum übergetreten, nach Paläſting aus. 
iſt ein höchſt glaubenseifriger Jude und will in Paläſtina eine Ackerbauer⸗ 
Kolonie gründen. 


Deutſchlan d. 


Kaſſel, 8. Juli. [Die Juden und die neue Verfaſſung. 
— Vom Hofe.] Bekanntlich iſt die Regierung bei den Verfaſſungs⸗ 
arbeiten ſehr bemüht geweſen, den Kammern einen chriſtlichen germani⸗ 
ſchen Charakter zu geben. Anfangs ließ ſich die zweite und dann die 
erſte Kammer darauf ein, die Juden auszuſchließen; allein zuletzt 
blieb es doch bei der Zuläſſigkeit, wenn man auch Nichts dagegen 
erinnerte, daß die Juden von den Gemeindebehörden fern gehalten 
wurden. Zwar können dieſelben nun inſofern nicht wählen, noch ge: 
wählt werden, als die Gemeindebehörden den Hauptbeſtandtheil der 
Wahlkoͤrperſchaften ausmachen, allein eine eigenthümliche Ironie des 
Schickſals hat ihnen, wenigſtens in Kaſſel, dafür reichen Erſatz gegeben. 
Da fie nämlich in der Regel ſehr vermögend find und die Haſſenpflug⸗ 
ſchen Steuerbehörden dies gehörig wahrgenommen haben, ſo erſcheinen 
die ſonſt ausgeſchloſſenen Söhne Israels deſto zahlreicher unter den 
Höchſtbeſteuerten, die in den Städten zu den Wählern und Wählbaren 
gehören. Von 60 Hoͤchſtbeſteuerten in Kaſſel gehört ein Viertel zur 
Judenſchaft. — Die wiederholt verzögerte Rückkehr des Kurfürſten von 


Sechstes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Deſſoir. 

O Breslau, 10. Juli. Ein bedauerlicher Krankheitszufall des 
Herrn Deſſoir hatte eine unliebſame Pauſe ſeines Gaſtſpiels eintreten 
laſſen, welche geſtern durch ſein Wiederauftreten abgeſchloſſen ward. 
Herr Deſſoir gab geſtern den Othello in Shakeſpeare's gleichnamigem 
Trauerſpiel. 

Dieſer Othello iſt eine der wunderbarſten Schöpfungen des großen 
Dichters, welcher niemals abſtrakte Leidenſchaften ſchildert, ſondern die⸗ 
ſelben individualiſirt, und auch hier für die zerſtörendſte derſelben, die 
Eiferſucht, die Vorausſetzung eines unter der heißen Sonne Afrika's 
ausgebrüteten Temperaments nöthig fand. Die ſchwarze Farbe des 
Othello iſt durchaus keine bloße Theaterſchminke, ſie iſt die Farbe des 
inneren Lebensprinzips, und die Darſtellung hat dies vor allen Dingen 
in Erwägung zu ziehen. 

Allerdings kann auch in dieſer Beziehung zu viel geſchehen, und 


wie uns vor Jahren das Gaſtſpiel des ſchwarzen Mimen Ira Aldridge 


bewies, kann die Darſtellung ganz und gar in dieſer Einſeitigkeit der 
Auffaſſung aufgehen und dadurch allerdings einen furchtbar erſchüttern⸗ 
den, ganz unvergleichlichen Eindruck machen, ohne doch dem poetiſchen 
Vorwurf vollkommen gerecht zu werden. . 

Othello iſt nicht blos das Geſchoͤpf des glühenden afrikaniſchen Bo: 
dens, er iſt auch das Adoptivkind Europa's, der Held einer ruhmvollen 
Republik und — wenn ein Löwe der Wüſte, ſo doch von Amors 
Zauberhand geleitet. 

Dieſe Vielſeitigkeit des Charakters kam in der Darſtellung Def: 
ſoirs zu wahrhaft bewunderungswerther Geltung. In feiner. feiner 
bisherigen Leitungen hat er eine ſolche Tiefe der Auffaſſung, eine 
ſolche Meiſterſchaft der Charakter⸗Entwickelung, eine ſo unwiderſtehlich 
packende Gewalt der Darſtellung bewieſen, und bei alledem eine fo 
ihrer ſelbſt gewiſſe Originalität in jeder dieſer Beziehungen. 

Bei ſeinem erſten Auftreten der Held der Republik, ſtolz aber ohne 
Ueberhebung und Renommifterei, einfach und faſt naiv in feinen Urthei⸗ 
len und Beobachtungen, offenherzig und darum vertrauensvoll, zog ſich 
doch über dieſer Perſönlichkeit voll empfehlender Eigenſchaften ein dunkler 
Schatten hin, welcher im Voraus ahnen ließ, daß ſie dem Verhäng⸗ 


aber noch angegriffen zu fein, denn Hoͤchſtderſelbe wurde heute auf 
der Parade nicht geſehen. Die Fürſtin von Hanau iſt ebenfalls zurück⸗ 
gekehrt und wird ihren Gemahl in Kürze nach Nenndorf begleiten, wo 
der Kurfürſt eine längere Kur gegen ſeine zunehmenden gichtiſchen Be⸗ 
ſchwerden gebrauchen wird. — Der hieſige Stadtvorſtand hat bereits 
die Vorbereitungen zur Ständewahl angeordnet. (Pr. 3.) 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 8. Juli. [Ein politiſcher Gefan⸗ 
ener.] Wiederum ſchmachtet bei uns ein politiſcher Gefangener in der 
Fielirzelle Der Buchhändler Dr. Sievers aus Wismar ward im J. 1851 
wegen einiger im Jahre 1849 in einem von om unter dem Titel: „Die 
Dorfzeitung“ verlegten und redigirten Blatte erſchienenen Artikel, und weil 
er den Aufruf des Märzvereins an das deutſche Heer an dem Schaufenſter 
ſeines Buchladens ausgehängt hatte, in erſter Whale zu einjähriger Fe⸗ 
ſtungsſtrafe verurtheilt. Eine Caution von 4000 Thalern, deren Beſtellung 
ihm die Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft verſchaffte, im Stiche laſſend, 
flüchtete er ſich ins Ausland. Vor Kurzem aber kehrte er hierher zurück und 
benachrichtigte ſofort nach ſeiner Ankunſt das Kriminal⸗Kollegium zu Bützow, 
daß er gekommen fei, um feine Strafe anzutreten, er Kollegium ließ es 
ſich natürlich nicht nehmen, ihn ſofort durch die Polizei verhaften zu laſſen. 
Herr Dr. Sievers geht nun, falls ein zweites Erkenntniß das erſte nicht ab⸗ 
ändern ſollte, dem ſchweren Geſchick entgegen, in einer der Iſolirzellen des 

uchthauſes zu Dreibergen ein Jahr lebendig begraben zu werden. 
Außerdem iſt es mehr als zweifelhaft, ob die Antretung der Strafe ihm die 
Rückerſtattung der Caution verſchafft. V!Volksztg.) 
Oeſterrei ch. 

2 Wien, 9. Juli. [Die politiſchen Reformen Oeſter⸗ 
reichs.] In einem Theile der deutſchen Preſſe werden fortwährend 
Beſorgniſſe über die politiſchen Konſequenzen einer möglichen Verſtän⸗ 
digung der beiden deutſchen Großmächte laut, und in einem berliner 
Blatte hat man es vor wenigen Tagen ganz unumwunden ausgeſpro⸗ 
chen, daß ein Kompromiß unter den heutigen Verhältniſſen nur 
auf Koſten jeder Reformbewegung nicht blos in Preußen, 
ſondern auch in Oeſterreich und den deutſchen Mittelſtaaten 
abgeſchloſſen werden könnte. Dies geſchieht offenbar zu dem Zwecke, 
um Oeſterreich als den reaktionären Staat par excellence hinzuſtel⸗ 
len und die irrige Meinung in Deutſchland verbreitet zu erhalten, daß 
die öſterreichiſche Regierung im Stillen mit vollem Herzen dem abfo: 
lutiſtiſchem Syſteme ergeben ſei, und zu den gegenwärtigen Reformen 
nur durch die Gewalt äußerer Umſtände gezwungen worden fei. *) Wer 
der gegenwärtigen Bewegung in Oeſterreich näher ſteht und aufmerk⸗ 
ſam dem Gange der Reformen folgt, wird gewiß die Ueberzeugung 
erlangt haben, daß eine Rückkehr zum reinen Abſolutismus ebenſo 
wenig moͤglich iſt, als eine Annahme des rein konſtitutionellen Syſtems. 
Gegen den einen Verſuch würde ſich das allgemein herrſchende Miß⸗ 
trauen der Bevölkerung, gegen den andern die Gruppirung der ver: 
ſchiedenen Kronländer und deren eigenthümliche Kulturverhältniſſe ent⸗ 
ſchieden ſträuben. Wir glauben verſichern zu können, daß es der 
Regierung ebenſo entſchieden Ernft iſt mit den politiſchen 
Reformen, wie es ihr feiner Zeit mit den national⸗öͤkonomiſchen war, 
und daß für die Reformbewegung in Preußen eine Verſtändigung mit 
Oeſterreich nicht die mindeſte Gefahr bringen könnte. Im Gegentheile 
ſetzt, ſo viel wir wiſſen, die liberale Partei Oeſterreichs gerade 
deßhalb alles Vertrauen auf eine Verſtändigung der beiden 
deutſchen Großmächte, weil die Regierung gerade dadurch einen 
feſten Stützpunkt erhalten würde, die verkündigten Reformen 
mit Konſequenz durchzuführen, weil ferner auf dieſem Wege jedes 
Schwanken der Politik beſeitigt und Oeſterreich durch eine Alianz mit 
Preußen einen Rückhalt gewönne gegen unlautere Abſichten der extre⸗ 
men nationalen Parteien. Iſt dieſe Beſorgniß der Liberalen in Deutſch⸗ 
land daher Ernſt gemeint und kein bloßer Vorwand, um Oeſterreich 
unter allen Umſtänden aus Deutſchland hinauszudrängen, fo ift fie un: 
gerecht und beruht auf einem gänzlichen Verkennen der Lage des Kai⸗ 
ſerſtaates und der herrſchenden Ideen in den leitenden Regierungskreiſen. 

Wien, 9. Juli. Zufolge einer Mittheilung des „P. Lloyd“ ſoll 
in Croatien künftighin im inneren und äußeren Dienſt der unteren Be⸗ 
hörden die Amtsſprache die eroatiſche fein, und eben fo würden die 
oberen Behörden in ihrem Verkehre mit den unteren ſich der Landes⸗ 
ſprache bedienen müſſen. 

Italien. 

Neapel. [Die Vorbedingungen einer Allianz mit 
Piemont.] Der „Courrier du Dimanche“ theilt die Bedingungen 
mit, unter denen das turiner Kabinet die Allianz mit Neapel anneh⸗ 
men würde, wenn ihm dieſelbe in offizieller Weiſe angetragen worden 
wäre. Dieſe Bedingungen ſollen den diplomatiſchen Agenten des turi⸗ 
ner Kabinets in Neapel, Paris und London zur Information überſchickt 
worden ſein und wie folgt, lauten: 

1) Man wird abwarten, daß die veröffentlichte Verfaſſung in Wirk⸗ 
ſamkeit tritt, daß nach Vollziehung der Wahlen und Zuſammenberufung 
der neapolitaniſchen Kammern das Land ſeine Meinung über die Kon⸗ 


zeſſionen, welche der König von Neapel foeben feinen Staaten gewährte, 
) S. unter „Zeitungsſchau“ die Erörterungen der „Nat.⸗Ztg.“ 


niß eines excentriſchen Naturells unterworfen ſei und in der erſchüt⸗ 
ternden Scene des Wiederſehens mit ſeinem Weibe auf Cypern, wäh⸗ 
rend die Freude den ſtarken Mann zum jauchzenden Kinde macht, 
dröhnt aus dieſem kindiſchen Lallen ſelbſt ein dämoniſcher Laut hervor, 
welcher uns an das Wuthgeheul des zum Sprung ausholenden Löwen 
erinnert. Und wie furchtbar, wie entſetzlich entwickelt ſich mit der 
wachſenden Leidenſchaft die vulkaniſche Natur; wie ändert ſich Anſtand, 
Ton und Geberde bis zum Abſtoßenden, Entſetzlichen, ſelbſt durch thie— 
riſchen Laut der Stimme! 

Jede Scene ein kleines Drama für ſich; jede Bewegung voll tief⸗ 
ſter, charakteriſtiſcher Bedeutung, oft ſprechender als das Wort, welches 
ihr folgt oder von ihr begleitet wird, und der Ton noch beredtſamer 
als das Wort. 

Fürwahr ein Studium für den Pſychologen und ein äſthetiſcher 
Genuß unvergleichlichſter Art. 

Wem der Glaube an die Kunſt des Schauſpielers abhanden ge⸗ 
kommen, mag ſich Deſſoir als Othello anſehen, um ihn wiederzufinden! 


Die beiden, nächſt dem Othello am meiſten hervorragenden Par⸗ 
tien: der Desdemona und des Jago, waren Fräulein Claus und 
Herrn Weilenbeck übertragen. Erſtere ſchien es darauf abgeſehen 
zu haben, uns ihren bevorſtehenden Abgang von hieſiger Bühne noch 
zuletzt recht fühlbar zu machen. Sie gab die Desdemona in ſo an⸗ 
ſprechender Weiſe, fo durchdrungen von einfach-rührender Gewalt, ſelbſt 
in der Deklamation ſo anſprechend, mit glücklichſter Ueberwindung der 
Schwierigkeiten, welche ihr manchmal die mangelhafte Schulung ihres 
Organs entgegenſtellt, daß ſie des entſchiedenſten Beifalls würdig war. 
Solcher entging auch Herr Weilenbeck nicht, obwohl es uns ſchien, 
als ob er über dem Beſtreben der klaren, gedanklichen Auseinander⸗ 
ſetzung der Partie die reiche Farbengebung vernachläſſigt, deren ſie nicht 
entrathen kann. Shakeſpeare's Muſe iſt, wie die Natur, eine gütige 
Mutter, und wie dieſe ſelbſt der giftigen Schlange den ſchillernden Far⸗ 
benreiz nicht vorenthält, fo verfährt auch Shakeſpeare mit feinen Böſe⸗ 
wichtern, und ſein Jago namentlich iſt nicht zu kurz gekommen. 

Herr Vaillant (Caſſio), Herr Huvart (Brabantio) und Frau 
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ausdrücken kann. Der König von Sardinien muß vor Allem wiſſen, 
ob die Neapolitaner die oktroyirte Verfaſſung, als für ihre Wünſche 
ausreichend und als die Urſachen ihrer Unzufriedenheit und ihrer Kla⸗ 
gen völlig beſeitigend anſehen werden. 

2) Der König von Neapel wird allen Bürgerkrieg in Sieilien auf: 
hoͤren laſſen. Er wird nicht auf dem Wege der Waffen die Sieilianer 
unter ſeine Herrſchaft zurückzubringen ſuchen. Dieſelben werden ſich 
frei über ihre Zukunft ausſprechen dürfen. 

3) Der König von Neapel wird ſeine Politik mit der Piemonts 
in Einklang ſetzen und die beſtändige Anſtrengung beider Souveräne, 
wie das ausgeſprochene und beharrliche Ziel ihrer Politik, wird die 
Befreiung des ganzen italieniſchen Gebietes von jeder fremden Herr⸗ 
ſchaft ſein. & 

Der König von Neapel wird fih im Einvernehmen mit Victor 
Emanuel bei dem heil. Stuhle verwenden, um von dem Papſte eine 
freiſinnige Verfaſſung und eine nationale Politik für ſeine Staaten, ſo 
wie die Ratifikation des Votums der Romagna zu erhalten. 


Frankreich. 

Paris, 7. Juli. [Zur italieniſchen Politik.] Daß die 
Bemühungen des Kaiſers, eine Verſtändigung zwiſchen Piemont und 
dem über Nacht conſtitutionell gewordenen Neapel zu Stande zu brin⸗ 
gen, ernſtlich gemeint ſind, habe ich wiederholt behauptet. Ich begrün⸗ 
dete meine Meinung durch den Hinweis auf das Intereſſe, das Frank 
reich haben müſſe, einerſeits Sardinien in ſeiner fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung zum Stillſtand zu bringen, andererſeits den Einfluß, den 
Frankreich in Turin ausübt, in Neapel und umgekehrt geltend zu 
machen. Neuere Thatſachen unterſtützen die Anſicht, daß dies der Plan 
iſt, welchen die Politik unſerer Regierung verfolgt. Man irrt daher, 
wenn man die Bedingungen, die das turiner Cabinet geſtellt hat, ſo 
präcifiet, daß fie unmöglich angenommen werden können. Es iſt 
vor allen Dingen unrichtig, wenn behauptet wurde, Sardinien habe 
das Bündniß nur in dem Sinne einer Allianz gegen Oeſterreich an⸗ 
nehmen zu wollen erklärt. Es hat vielmehr als Grundlage der Ber 
dingung die Zuſtimmung des Volkes zu den vom König pro- 
clamirten Reformen gefordert, es hat Garantien für die Uebereinſtim⸗ 
mung der künftigen Politik Neapels mit der ſardiniſchen verlangt und 
endlich die Mitwirkung des Königs zur Erlangung von Reformen im 
Kirchenſtaat als Conſequenz der Vereinigung betont. In der Forde⸗ 
rung einer übereinſtimmenden Politik liegt allerdings deutlich genug das 
Herüberziehn Neapels in eine Oeſterreich feindſelige Stellung, allein es 
iſt unwahr, wenn geſagt wird, die Bedingung fei fo präeiſirt, daß 
Neapel und Sardinien gemeinſchaftlich die Beſeitigung aller Fremd⸗ 
herrſchaft in Italien erſtreben wollen. Man darf nicht vergeſſen, daß 
wenn dieſes das Ziel der Politik Cavours iſt, doch die eben geſchloſſe— 
nen Verträge ſelbſt Cavour hindern müſſen, dieſes Ziel unverhohlen zu 
bezeichnen. Uebrigens ſcheint man in Neapel die Zeit des Waffenſtill⸗ 
ſtandes zu einem energiſcheren Widerſtande gegen weitere Fortſchritte 
der Revolution benutzen zu wollen. Man verſichert wenigſtens, auf 
Briefe aus Madrid geſtützt, der König habe dem ſpaniſchen General 
Prim den Oberbefehl ſeiner Truppen angetragen. 


Großbritannien 


London, 7. Juli. [Die Palmerſton'ſchen Refolutionen. — 
Das Mißtrauen Rußlands gegen Frankreich.] Wie man 
vorausſehen mußte, ſind die Palmerſton'ſchen Reſolutionen geſtern vom 
Unterhauſe mit ſehr bedeutender Majorität angenommen worden. Die 
Parteien waren merkwürdig durcheinander gewürfelt. Bisherige Freunde 
der Regierung ſtimmten gegen ſie, ja zwei Mitglieder des Kabinets, 
Gladſtone, der Schatzkanzler und Milner Gibſon, der Handelsminiſter, 
mit Bright als Drittem, waren diesmal die Führer der Oppoſition 
geworden, während Letztere wie Ein Mann die Reſolutionen der Ne 
gierung unterſtützten. Selbſt die toryiſtiſche „Preß“ preiſt denn auch 
heute den Takt Lord Palmerſtons, der dafür von den Organen der 
Mancheſter⸗Partei um ſo ſchärfer angegriffen wird. Im Ungewiſſen iſt 
man noch, wie ſich Gladſtone und Gibſon in den Sieg ihrer Kollegen, 
der gleichbedeutend mit ihrer eigenen Niederlage iſt, fügen werden, ob 
fie bleiben oder austreten wollen. Den Gerüchten darüber iſt nicht 
viel zu trauen. Viele halten Gladſtone's Austritt für kaum vermeid⸗ 
lich, doch würde der Gibſon's unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
der Regierung wahrſcheinlich ungelegener ſein, da mit deſſen Scheiden 
aus dem Kabinete die ohnedies unzuverläſſige Majorität, welche ſie 
durch die Mancheſterleute beſaß, vollſtändig zertrümmert würde. 

Die „Preß“, das Organ der ältern Torypartei, ſagt: Wir haben 
häufig die zuverſichtliche Meinung ausgeſprochen, daß die Allianz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland keine dauerhafte Grundlage habe, 
und über kurz oder lang gegenſeitigem Mißtrauen, wo nicht offener 
Feindſchaft Platz machen werde. Letzteres Reſultat iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, bis die Napoleon'ſche Politik in ein weiteres Stadium der Ent⸗ 
wickelung getreten iſt. Aber ſchon haben wir vernommen, daß die 


Rathmann (Emilie) trugen das Ihrige zu der befriedigenden Ge⸗ 
ſammtdarſtellung bei. 

Das Haus war überaus gut beſetzt und der Enthuſtasmus für die 
Meiſterdarſtellung Deſſoirs ſteigerte ſich von Scene zu Seene. 


Die Geſchichte vom Bowiemeſſer. 

Sie haben wohl oft geleſen, welche Rolle namentlich im Süden 
und Weſten der Ver. Staaten das Bowiemeſſer ſpielt, das dort 
faſt Jedermann bei ſich trägt, und mit welchem ſchon Tauſende von 
blutigen Zweikämpfen ausgefochten worden ſind. Ich wußte wohl, 
daß der Erfinder deſſelben ein Mann mit Namen James Bowie 
geweſen ſei, über ſein Leben habe ich aber erſt vor Kurzem aus der 
Schrift eines Dr. Kilpatrick in Louiſtana etwas Näheres erfahren. Sie 
wirft intereſſante Streiflichter auf das „Heroenzeitalter“ in jenen Gegen⸗ 
den, und zeigt, wie dieſelben beſiedelt wurden. Der alte Bowie war 


in Georgien geboren, heirathete dort 1782, ging nach Tenneſſee, wo 


er ſieben Jahre blieb, und viele Gefechte mit den Indianern beſtand, 
fiedelte fpäter als Anſiedler nach Kentucky über und führte ein Wald⸗ 
leben, zog weiter weſtlich nach Miſſouri, weil ihm zu viele weiße 
Menſchen auf den „blutigen Grund“ kamen, und ſuchte ſich dann in 
Louiſiana einen Fleck Landes im Zuckerdiſtrikt Opelouſas, dort ſtarb 
er 1819. Er hatte vier Söhne, welche mit ihm zogen und in der 
Wildniß aufgewachſen waren; der eine, James, erblickte 1796 das Licht 
der Welt. , 

An ihm zeigt ſich recht deutlich das Leben und Treiben der Leute 
im Südweſten. Als er ſechszehn Jahre alt war, „ließ er ſich ſelbſt 
von Stapel und ſchiffte ins weite Leben hinein.“ An einem Bayou 
klärte er ein Stück Land, ſchlug Holz, flößte es ſtromab und kaufte 
für den Erlös Kleider, Pulver und Blei. Er war ein kräftiger, aber 
ehrgeiziger und aufbrauſender Mann, und hatte ſchon manche Fehde 
ausgefochten, ehe er achtzehn Jahr alt war. Sein Hauptvergnügen 
beſtand darin, auf einem Alligator zu reiten und Bären zu ſchießen 
oder zu fangen; er hatte eine ſinnreich ausgedachte Falle dazu erfunden. 
Ein Pflanzer kaufte ihm das Stück Land ab, auf welchem er als 
Squatter gefochten hatte, und jetzt wurde er Sklavenhändler. Er 


ruſſiſche Regierung Mißtrauen f ii i 
de Reg en gegen ihren Allürten im Weſten zeigt 
are 400 e die Politik des Hofes der Tuilerien ausge⸗ 
en de b. ſind zwei Gründe dafür vorhanden. Der eine iſt 
geiſ — ag niſchen Provinzen drohende Revolutions⸗ 
8 Ran 1770 e man am Hofe von Petersburg glaubt, heimlich von 
re 1 liſche Regierung angefacht wird. Auch herrſcht über die 
Gegenſatz 155 Politik eine Meinungsverſchiedenheit, wenn nicht ein 
Aa — iſchen beiden Mächten. Der franzöſiſche Geſandte in Kon: 
an er 5 die Politik des Fürſten Gortſchakoff durchkreuzen helfen, 
Vorſchla en — zuerſt glauben wir von Sir H. Bulwer gemachten 
Bevölfere unterſtützte, daß die angeblichen Beſchwerden der chriſtlichen 
den Ko ung von den Agenten der türkiſchen Regierung, anſtatt von 
Tpatfa nſuln der fremden Mächte, unterſucht werden ſollen. Dieſe 
Teich 1 dient dazu, uns in der Meinung zu beſtärken, daß Frank⸗ 
en Beiſtand Rußlands durch das Verſprechen der Mitwirkung 
gegen Konſtantinopel erkaufen möchte, aber zuletzt den Koloß um die 
— zu betrügen wünſcht. Die ruſſiſche Allianz war dem Kaiſer 
x poleon von ungeheuerem Nutzen, indem ſie ihm bei ſeinen jüngſten 
le auf die europäiſchen Verträge zu ſtatten kam, und ſie 
2 rde ihm noch größere Dienſte leiſten, falls er einen hinterliſtigen 
N auf die Rheinprovinzen im Schilde führt. Aber wir tragen 
ein Bedenken zu prophezeien, daß die beiden Mächte noch in Streit 
gerathen werden, und daß es L. Napoleon's Plan iſt, ſeinen bedunge⸗ 
nen Theil vom Gewinn des Geſchäfts ſobald als möglich herauszu⸗ 


bekommen und hinterdrein den ruſſiſchen Allürten im Stich zu laſſen.“ 
— —u—ę—ę—— — j ĩ ̃ — — 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 10. Juli. [Tagesbericht.] Behufs Aufnahme 
von Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind als 
Stellvertreter des Herrn Archivarius Stenzel beſtimmt die Herren 
Gerichts⸗Aſſeſſoren Mark (für den Monat Juli), Orthmann (für 
den Monat Auguſt) und Becke (für den Monat September). — Vor 
der dreigliedrigen Criminal⸗Abtheilung wurde heute der Prozeß wider 
eine zahlreiche Diebesbande verhandelt, deren längere Zeit fortgeſetzte 
8 eruntreuungen an Getreide mehreren hieſigen Kaufleuten beträcht⸗ 
ichen Schaden zugefügt hatten. (S. das Nähere unter „Ger.⸗Ztg.“) 
5 K Jahresbericht der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt.] Indem wir 
5 t über das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins (j. unten) durch die Mit: 
heilung ergänzen, daß bei demſelben auch der nothleidenden Brüder gedacht 
ne eine Sammlung für das Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut veranſtaltet wurde, 

555 einen Ertrag von nahe 20 Thlr. lieferte, geben wir zugleich eine aus: 
se Ueberſicht der Verwaltung dieſer Anſtalt in der Zeit vom 1. Juli 
ve bis J. Juli 1860, in welcher das Inſtitut das 23. Jahr feiner ſegens⸗ 
1 chen Wirkſamkeit zurücklegte. In dieſer Zeit betrugen die Einnahmen 
1 ** Baarbeitande am 1. Juli von 321 Thlr., an Geſchenken 103 Thlr. 
nd zwar ein Legat von 100 Thlr. durch den verſtorbenen Kaufmann M. 

. Friedenthal und 3 Thlr. von Schiedsmann Blaſchke aus einem Parteien⸗ 
mn ateiche). Ein Legat von 200 Thlr. ſchleſ. Pfandbriefe von Frau Kaufm. 
Arge ſoll dem Vereine demnächſt ausgezahlt werden. Die jährlichen 
1 e beliefen ſich auf 55 Thlr. und von den Ehrenmitgliedern wurden 
123 Thlr. gezahlt. Die zurückgezahlten Vorſchüſſe betrugen aus den Vor⸗ 
la — 8460 Thlr., aus dem eben abgelaufenen Jahre 11,300 Thlr. An ge⸗ 
5 ten Verwaltungsgeldern (pro Thaler 6 Pfennige) gingen ein theils in 
eſten, theils a laufende Jahr 387 Thlr., an Zinſen 138 Thlr., an zurüd: 
gezahlten Darlehnen 1133 Thlr.; zuſammen alſo 21,951 Thlr. — Die Aus: 
Ri betrugen an ausgeliehenen Vorſchüſſen an 478 Handwerksmeiſter 
1 801 Thlr. an Darlehen gegen Unterpfand 1117 Thlr., an Verwaltungs: 
— er zuſammen 21,295 Thlr. Es bleibt demnach ein Beſtand 
Der Vermögens zuſtand ift fol > Vor⸗ 
feub-efte 10285 < ſtand der Anſtalt ift folgender: außenſtehende Vor 


lr., einzuziehende Beiträge 57 Thlr., potheken 

Thlr., Darlehne gegen 8 1117 Thlr⸗ goſſen Dean 85 The, 

jnfammen 14,595 Thlr. Das Vermögen hat ſich im letzten Jahre um 
5 Thlr. vermehrt. 


** [Reimeltſches Konzert.] Die Ferien des k. Hoftheaters 
zu Hannover haben uns einen Theil der beliebteſten Mitglieder deſſel⸗ 
den zugeführt, welche auch hier in künſtleriſcher Beziehung bereits be⸗ 
kannt und geſchätzt ſind. 

Es weilen gegenwärtig Frl. Geiſthardt, die treffliche Coloratur⸗ 
Sängerin, der renommirte Baſſiſt Herr Schott und ſein Opern⸗Col⸗ 
lege Herr Reimelt in unſerer Mitte. 

„Wie wir aus einer Anzeige des Herrn Reimelt erſehen, ſoll uns 
nächſten Donnerſtag Gelegenheit gegeben werden, dieſes Künſtler⸗ 
rio in Aktivität zu ſehen. Herr Reimelt veranſtaltet nämlich unter 
Mitwirkung hieſiger geſchätzter Künſtler im Muſikſaale der Univerſität 
eine Soiree, deren reiches Programm einen wahrhaften Genuß verſpricht. 

Die Sommerzeit iſt ſonſt für Breslau keine paſſende Konzertſaiſon, 
aber der Juli dieſes Jahres iſt kein Sommermonat und ſo iſt zu erwar⸗ 
ten, daß dem Herrn Konzertgeber die Theilnahme des Publikums nicht 
fehlen, fo wie dieſes alle Urſache haben wird, ſich der dargebotenen 
künſtleriſchen Spenden zu erfreuen. 

N del die freie evangeliſche Kirche Deutſchlands.] Um allen Miß⸗ 
S. tungen und dice Anſichten zu begegnen, diene Folgendes zur Nachricht. 
ie freie evangeliſche Kirche Deutſchlands wurde nicht durch Hrn. Miſſions⸗ 
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prediger Edward, ſondern durch einige, welche nicht länger, ohne ihr Ge⸗ 
wiſſen zu beſchweren, in der Landeskirche bleiben konnten, gebildet und zwar 
hatten dieſe ſchon ehe die beiden letzten Boten der evangeliſchen Geſellſchaf 
für Deutſchland nach Breslau kamen, dieſelbe Ueberzeugung, welche ſie jetzt 
zu dieſem Schritte veranlaßt hat und die beiden erſten Boken, Schulze und 
5 wie genügend bekannt ſein wird, ganz entgegengeſetzte Anſichten 
atten. Es kann alſo nicht davon die Rede ſein, daß Hr. Miſſionsprediger 
Edward mit Hilfe der Boten der evangeliſchen Geſellſchaft für Deutſchland 
die freie evangeliſche Kirche Deutſchlands gegründet hat. Bachunke. 


Breslau, 9. Juli. [Kirchenblatt]l für die Cvangeliſchen in der 
Diaſpora beider Schleſien und der Nachbarlande. Das iſt der Titel einer 
neuen Zeitſchrift, welche vom Paſtor Hennig in Loslau herausgegeben 
und verlegt wird. Die vier Nummern, welche uns vorliegen, rechtfertigen 
durch ihren a den Wunſch, daß das Blatt verbreitet werde. Allerdings 
iſt es die lutheriſche Kirche, in deren Dienſt das Blatt ſteht. Indeß wird 
auch derjenige Leſer, welchem die poſitive Union der lutheriſchen und der 
reformirten Kirche am Herzen liegt, manche lutheriſche Idee des Herausge⸗ 
bers, weil ſie ihrem Weſen nach chriſtlich iſt, zur Förderung der Union be⸗ 
nutzen können. Das Blatt ſoll bei ſeiner lutheriſchen Färbung ein Friedens⸗ 
bote fein an die Brüder, welche in der Diafpora ſind, d. h. unter Confeſ⸗ 
ſionsverwandten zerſtreut wohnen. Es hält ſich fern vom Streite gegen 
ſolche, welche noch nicht im Einklange ſtehen mit der Lehre und den Stif⸗ 
tungen Chriſti, vergl. Nr. 1. — Das jährliche Abonnement iſt 6 Sgr. 3 Pf., 
alſo billig. Wilh. Böhmer. 


Breslau, 10. Juli. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: Am 5ten d. 
Mts. Morgens Mäntlergaſſe Nr. 2 aus üunverſchloſſener Hauskammer ein 
ſchwarz⸗ und rothkarrirter und ein brauner Frauenrock, letzterer durch lila 
und rothe Streifen gemuſtert. Am 6ten d. Mis. Abends Blücherplatz Nr. 1 
aus verſchloſſenem Entree ein Schlafrock von braungrauem Double mit 
buntkarrirtem Futter. Am 7ten d. Mts. Nachmittags kleine Groſchengaſſe 
Nr. 40 aus unverſchloſſenem Hausboden ein blaugeſtreiftes Inlett, ein lei⸗ 
nenes Frauenhemde, ein Mannshemde, zwei Schürzen, ein kattunenes Kleid, 
ein Tiſchtuch, vier Handtücher und zwei Taſchentücher. In der Nacht vom 
Iten zum Sten d. Mts. Sterngaſſe Nr. 8 d. aus dem Fabrikgebäude mittelſt 
Einſteigen durchs Fenſter, zwei Paar Beinkleider, von reſp. grauem Engl.⸗ 
Leder und von grauer Leinwand, eine blaue gewirkte Unterjacke und eine 
blaue Leinwandſchürze. 

Gefunden wurde: Am 7ten d. Mts. auf der Tauenzieuſtraße ein neuer 
Hausſchlüſſel. . 

Verloren wurde Am 7ten d. Mts angeblich durch Liegenlaſſen in einer 
Droſchke ein Notizbuch in welchem ſich 95 Thaler in 5 Banknoten zu 25 
Thalern und 10 Thalern beſtehend, befanden. 

Ange kommen: General⸗Lieutenant v. Molottwoff aus Petersburg. 
General⸗Lieutenant v. Laroſche aus München. (Pol.⸗Bl.) 

* Bunzlau, 9. Juli. [Primitien. — Durchreiſe der höchſten 
Herrſchaften.] Geſtern hielt der Sohn des hieſigen Rektors an der ka⸗ 
tholiſchen Stadt⸗Pfarrſchule, Herrn Feilhauer, ſeine Primitien unter Aſ⸗ 
e Menge fremder Prieſter hierorts ab. — Der heutige Morgen 
und Nachmittag verſchaffte unſerer Stadt die Ehre eines Beſuches höch⸗ 
ſter Herrſchaften; denn in der fünften Morgenſtunde trafen Ihre königl. 
ie der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Heſſen, wie um 2% U 

achmittags vermittelſt eines Extrazuges Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin von Baiern, mit zahlreichem efolge, wie auch Se. königliche 
Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen, hierorts ein, um ſich von hier 
nach dem ſchönen deen Thale zu begeben. Auf dem Markte waren 
Blumengewinde angebracht, um die Freude über den hohen Beſuch kund zu 
thun. Der königl. Regierungspräſident Herr Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, die 
Herren Ober⸗Poſtdirektor Albinus und Poſt⸗Inſpektor Kolitz, die evangeliſche 
und katholiſche Geiſtlichkeit, die 2 und Mitglieder der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, der Kammerherr Herr Graf v. Schlieffen, hatten die 
Ehre, die Empfangsfeierlichkeiten zu leiten. Auch hatte ſich eine große Men⸗ 
ſchenmaſſe, aus allen Ständen beſtehend, auf Markt und Straßen eingefun⸗ 
den, die huldvollen, leutſeligen Gäjte mit zahlreichen Hochs zu begrüßen. 
Hoͤchſtdieſelben nahmen ein Diner und Kaffee hierorts ein. Noch lange wird 
die Huld und Leutſeligkeit der höͤchſten Herrſchaften, die bis gegen 4 Uhr 
Nachmittags zur Beglückung der ganzen Einwohnerſchaft in unſeren Mauern 
zu verweilen geruhten, in den Herzen derſelben fortleben. 


Hirſchberg, 8. Juli. [Kirchliche Seltenheiten! zweierlei ſehr ver: 
ſchiedener Art bot hieſelbſt der heutige A Vormittags ſah der größte Saal 
unter allen, die unjere Stadt in reichem M 
früher „zu Neu⸗Warſchau“, unter Vogtherr's aus Landeshut muſterhafter 
Leitung die „Vereinig 1 münchen der freien und chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde“ hierſelbſt, welche den Anſichten und Schickſalen nach in der Haupt⸗ 
he längſt als Schweſtern betrachtet werden konnten. Der Altar der bis⸗ 
Kerzen ſammt Blumen geſchmückt. 


a 
. 


aße zählt, der „zum Kronprinzen“, 


erigen, rg Verbrüderung war mit der geſchmackvollen Stickerei „Glaube, 
offe, liebe“ in Getreide⸗Aehren und Weinlaub, „1846“, und mit brennenden 
Unter den beſonders gedruckten Geſän⸗ 
en gehörten das Hauptlied und der Schlußvers einem in einer äußern Er: 
einn ganz ſchlichten, anſpruchsloſen, etwa 50jährigen Weber von Ober: 
Grunau an, welcher in tiefſter Verborgenheit ſeit jenem 18. Lebensjahre 
der heiligen Dichtkunſt in Mußeſtunden mit echter Begeiſterung in überra⸗ 
ſchendſtem Erfolge ſich geweiht hatte. Der Saal ſammt Bühnen war mit 
Städtern und Landleuten ſo überfüllt, daß an Sitzplätze für Frauen gar 
nicht zu denken war, und die Theilnehmer ſelbſt auf der Treppe ſich dräng⸗ 
ten. Nach der ergreifenden Weiherede reichte Vogtherr dem Vorſteher 
freien Gemeinde, einem Kaufmann, Bruderhand und Bruderkuß. — 
5 Uhr hielt in der Gnadenkirche Miſſionar Lange aus Breslau eine Ju⸗ 
den⸗Miſſions⸗Predigt; ſo viel ſich Ref. beſinnt, die Ale in ihrer Art. 
An Neugierigen Fr es nicht, an Juden gänzlich. Hier iſt ſchlechterdings 
nicht der Boden, Proſelyten zu machen. — Die Wagen, die Abends von 
Warmbrunn hierher heimkehrten, können die Lebendigkeit nicht genug ſchil⸗ 
dern, welche dort, trotz des ungünſtigen Wetters, in den Promenaden, in 
der Gallerie, im Kurſaale, am letztern Orte bei der in der That hoch zu 
rühmenden Elgerſchen Kapelle, geherrſcht hat. Im Theater ſoll ein ſolches 


der 
ach 


= 


Veen geweſen ſein, daß man auf ſeinem Plätzchen wie feſt gebannt ge⸗ 
weſen iſt. E. a. w. P. 


=b= Vom Fuße des Warteberges, 8. Juli. Im kgl. Forſt zu 

Reichwald hat der dortige kgl. Föͤrſter ein Neſt von Kranichen gefunden, 

in welchem 5 Junge ſich befanden. Da dieſe Thiere hier ſehr ſelten — 

und noch ſeltener hier niſten, ſo iſt nur zu vermuthen, daß ſich die Alten 

hierher verirrt haben. Vier von den Jungen ſind bereits flügge, ſo daß zu 
offen iſt, fie werden erhalten werden Man iſt bemüht, fie aufzuziehen. — 
n Leubus halten heute die Geſang⸗Vereine von Steinau, Wohlau und 
eumarkt eine Zuſammenkunft. 


*Ujeſt, 9. Juli. blaß. — Unglücksfall.] Geſtern fand hier 
der alljährlich um dieſe Zeit wiederkehrende Ablaß bei der im Neubau be⸗ 
griffenen Feldkirche, „Maria-Brunnen“ genannt, ſtatt, welcher ſtark beſucht 
war. Dabei ereignete ſich leider der Unfall, daß die ſiebenzehnjährige Toch⸗ 
ter eines armen Häuslers aus Birawa durch drei Wagen, welche mit heim⸗ 
kehrenden Wallfahrern beſetzt einer ebenfalls heimkehrenden Prozeſſion zuvor⸗ 
zukommen eilten, zu Boden geriſſen und überfahren wurde, wobei ſie einen 
Beinbruch erlitt. 3 


Königshütte. [Erwiderung und Berichtigung.] Der biefige 
Berichterſtatter X. iſt in letzter Zeit ungewöhnlich thätig in ſeinen Referaten 
geweſen. Leider ſind ſeine Nachrichten nicht immer genau. Unter Anderm 
vernimmt er zur allſeitigen Freude, und äußert dies in Nr. 313 d. Zeitung, 
daß die Einziehung des hieſigen Hüttengaſthauſes wieder zweifelhaft gewor⸗ 
den, und wünſcht zugleich, daß ſich ein bemittelter Käufer und ein tüchtiger 
Wirth dazu finden mochte. Solche Bemerkungen verfehlen ihre Wirkung bei 
dem interefjirenden Publikum nicht, indem es ausfieht, als bedürfe es nur 
des Angebots. Es ſſt dem Referenten X. nicht fremd, daß das hieſige fis⸗ 
kaliſche Gaſthaus, ober⸗berg⸗amtlicher Beſtimmung gemäß, nach Ablauf der 
adele J Pachtzeit, alte mit Ende März 1861 eingehen und zu andern 

Stalifhen Zwecken verwendet wird, was die verehrl. Redaction gefälligſt 
beſcheinigen wolle ). Hierzu ſei noch bemerkt, daß lediglich auf Grund ge⸗ 
MH ober:bergeamtlicher Beſtimmung einem Privatunternehmen die land» 
räthliche Zuſicherung der Conceſſion zur Errichtung einer Gaſtwirthſchaft in 
Königshütte vom 1. Januar 1861 an, ertheilt worden iſt, und daß demge⸗ 
mäß die auf dem fiskaliſchen Gaſthauſe bisher beſtandene Conceſſion aufge⸗ 
hoben wird. Dieſe Angelegenheit iſt alſo im Reinen und bedarf keines Com⸗ 
mentars. Die Mittheilung des X⸗Referenten könnte alſo das Publikum irre 
führen und dem neuen Gaſthaus⸗Unternehmer ſchaden. Jedermann weiß, 
daß preußiſche Behörden ihre Beſtimmungen nicht ohne Grund erlaſſen und 
daher auch nicht urplötzlich wieder aufheben; ebenſo bekannt iſt es, daß fis⸗ 
kaliſche Grundſtücke nicht durch Zeitungs⸗Correſpondenten, ſondern durch öffent⸗ 
liches Ausgebot veräußert werden. Der X⸗Referent hat daher etwas vor⸗ 
eilig ein unbegründetes Gerücht verbreitet, wobei er wahrſcheinlich nicht be⸗ 
dacht hat, daß deshalb noch ein anderes Gericht im Hintergrunde ſteht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 6. Juli. re Hochzeit. — Städtiſches Spar⸗ 
kaſſenweſen. — Selbſtmorde.] Am 27. v. Mts. beging der hieſige 
Bürger, Tuchmachermeiſter und Glöckner zu St. Johannis, Johann Dani el 
Hoffmann, die Feier ſeiner goldenen Hochzeit mit ſeiner Ehefrau Juſtine 
Eliſabet, geb. Hoffmann. Beide Eheleute, wiewohl im hohen Greiſen⸗ 
alter ſtehend (Hoffmann zählt bereits 78, feine Frau 76 Lebensjahre) ger 
nießen neben einer für ihr Alter ſehr ſeltenen körperlichen Rührigkeit, einer 
ganz vollkommenen Friſche des Geiſtes. Paſtor Frommberger leitete 
den kirchlichen i eee mit einer herzlichen, von tiefer, innerer 
Theilnahme für das Jubelpaar zeugenden Anſprache über Pjalm 103, V. 1 
und 2 ein, ſchloß denſelben mit einem Gebet für das königl. Haus und 
namentlich für den ſchwer geprüften königlichen Herrn, und überreichte den 
Jubelleuten ſchließlich eine Prachtbibel mit den Widmungsworten Ihrer 
Majeſtät der Königin. — Unſer ſtädtiſches Sparlaſſenweſen gewinnt einen 
immer höheren Aufſchwung. Die Zahl der Theilnehmer wächſt von Tag zu 
Tag, und die Orts⸗ ſowie die Provinzial⸗Behörden ſuchen durch ſtete An⸗ 
regung, insbeſondere auf die unteren arbeitenden Klaſſen, die möͤglichſt aus⸗ 
gedehnte Theilnahme für dieſe wohlthätige Inſtitution zu erzielen. Zur Prä⸗ 
miirung der ſeit länger denn drei en der Sparkaſſe angehörigen Inter⸗ 
eſſenten aus dem Stande der Dienſtboten, Tagelöhner, kleinen Ackerbeſitzer 
und Handwerker (incl. 8 und Lehrlinge) ſind für das abgelaufene Jahr 
1859 aus dem Provinzial⸗Hilfsfonds 1031 Thlr. 1 Sgr. bewilligt worden, 
welche dergeſtalt zur Vertheilung kommen, daß die Einlagen der gedachten 
Intereſſenten von 1 bis 50 Thlr. mit 15 %, Einlagen von 50 bis 100 Thlr. 
mit 10, % prämiirt werden. Dieſe Prämien wurden vom 1. Juli d. 
verzinslich den Sparern zugeſchrieben. Eine wohlthatige Anordnung iſt es 
daß Vormünder mit Genehmi ug, des königl. Kreisgerichts die den Minder⸗ 
jährigen zugehörigen kleinen Pup en⸗Depoſiten ebenfalls mit dem Anſpruch 
auf Prämien und gegen 3% Zinſen anlegen dürfen. — Seit Kurzem 
kommen im hieſigen Kreiſe mehrere elle 8 let vor. Vorige Woche erſchoß 
ſich ein Forſtbeamter. Derſelbe hinterließ 8 lebende Kinder und außerdem 
ein in ſeinem Hauſe befindliches Enkelkind. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
— Die jüngſt ausgegebene Nr. 27 des „Juſtizminiſterial⸗Blattes“ enthält: 
J) eine allgemeine Vert ung vom 30. Juni 1860, betreffend die Benefizien, 
welche von dem Das anche großen Militärwaiſenhauſe an die hinterblie⸗ 
ben unmündigen Kinder ehemaliger Militärperſonen verliehen werden. — 
2) Ein Erkenntniß des königl. Obertribunals v. 12. April 1860: Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde iſt ſtatthaft, wenn zwar der Tenor des angegriffenen Urtheils die 
beſchwerende Entſcheidung nicht mit ausſpricht, dieſe aber, als im Erkennt⸗ 
niſſe mit enthalten, aus den Gründen mit Nothwendigkeit zu folgern iſt. 
3) Einen die Lehre von der idealen Concurrenz ſtrafbarer Handlungen berüh⸗ 
renden Beſchluß des königl. Obertribunals vom 16. Mai 1860. — Im nicht⸗ 
amtlichen Theile enthält das „Juſtizminiſterialblatt“ Erläuterungen zu dem 


) Wir thun ſolches auf Grund der uns vorgelegten amtlichen Erlaſſe. 
Die Red. 


. ab 
t es, 


handelte Neger von dem in der Geſchichte des Südens ſo berühmten 
Seeräuber Lafitte ein, der zu Galveſton, in dem damals noch ſpani⸗ 
ſchen Teras, Ebenholz, ſchwarze Waare, feil bot. Seine drei anderen 
Brüder betheiligten ſich mit Aktien an dieſem Handel, und wie die ge⸗ 
tiebenen Burſchen dabei verfuhren, das erzählt der eine derſelben in 
folgender Weiſe: „Wir kauften zuerſt von Lafttte vierzig Neger, und 
gaben für das Pfund Negerfleifch einen Dollar. Durchſchnittlich koſtete 
5 Schwarzer uns 140 Dollars. Dieſe Neger brachten wir heimlich 
d er die Grenze der Vereinigten Staaten, übergaben ſie dem Beamten 
es Zollhauſes und traten als Denunzianten auf, weil die Sklavenein⸗ 
r verboten war. Das thaten wir, weil der Denunziant den halben 
erth der Neger erhielt, welche vom Marſchall der Vereinigten Staa: 
. als eingeſchmuggelte, herrenloſe Waare im Aufſtrich öffentlich ver⸗ 
. wurden. Wir boten dann auf unſere eigenen Neger, ſie wurden 
3 Aideſchlagen, und damit hatten wir die Erlaubniß, ſie innerhalb 
ti ereinigten Staaten weiter zu verkaufen. Es war ein gutes Ge⸗ 
be das wir recht oft wiederholten. Als wir 65,000 Dollars dabei 
un dl, batten, theilten wir das Geld; es war aber bald vergeudet. 
u ſpekulirte ich mit James in Ländereien und wir verdienten dabei 
meiite zer Zeit 15,000 Dollars. Bei dieſem Geſchäft waren wir die 
en in den Wäldern. Damals ließ ſich James nach eigener 
de A dem Grobſchmied Snowden ein Jagdmeſſer machen; es 
Muſter des nun fo berühmten Bowiemeſſers. Er trug es 

liiſchen . ohne Scheide. Als James ſich 1826 lebhaft in die po⸗ 
mit dem . gemiſcht hatte, war er zu Alexandria am Red River 
ſchoß meinem 3 Wright in einen Wortwechſel gerathen, dieſer 
wafſnet war, m wor eine Kugel in die Bruft, der ihn, weil er unbe: 
dazwiſchen un bei Fäuſten todtſchlagen wollte, doch traten Freunde 
getreues Meſſer dames ließ ſich eine Scheide machen, um ſtets fein 
September 1827 ſich tragen zu können. Ein Jahr ſpäter, im 
Kaiche aus, erhizft nee ae, dam einen berühmten Smeilampf in 
in 45 ei; erhie ps viele Wunden. Er ging nach Texas, lebte 
den interzeit luſs in Neu⸗ Orleans und war Landſpeku⸗ 
. hatte er manches baarſträubende Abenteuer mit den India⸗ 
manche klingen wie Fabeln, ſind aber nackte Thatſachen. Zum 


t 


Beifpiel Folgendes. James ging mit meinem Bruder Rezin Bowie 
und neun andern Männern ins Innere, um eine Silbergrube aufzu⸗ 
ſuchen, die zweihundert Meilen nordweſtlich von San Antonio liegen 
ſollte. Unterwegs wurden ſie von etwa 150 Komantſches-Indianern 
verfolgt, und die Sache war ſehr bedenklich. Es kam darauf an, eine 
Stelle ausfindig zu machen, an der ſich das Häuflein vertheidigen 
konnte. James gewahrte einen Platz, an dem viele loſe Steine um⸗ 
herlagen, und dort bauten fie in ziemlich gedeckter Lage eine ſchützende 
Bruſtwehr. Am andern Tage ſtürmten die berittenen Indianer heran 
und eröffneten in einer Entfernung von etwa ſechszig Schritten ihr 
Feuer. Einer von James Freunden fiel todt nieder, zwei andere wur⸗ 
den verwundet. Nun waren nur noch meine beiden Brüder, fünf 
andere Weiße und ein Neger ſtreitfähig; aber während die Indianer 
Pfeile und Kugeln in Maſſe abſchoſſen, traf jeder Schuß der acht 
Männer einen Komantſchen. Das Gefecht dauerte vier Stunden; die 
Wilden zogen ſich erſt zurück, als ihrer ſechszig todt am Boden lagen 
und ins Gras der Prairie gebiſſen hatten. Am andern Morgen wurde 
der Angriff wiederholt, aber ohne Erfolg. Die Indianer zogen ab, 
nachdem ſie wohl an hundert der Ihrigen verloren hatten, und James 
brachte ſeine Verwundeten glücklich nach den Anſiedelungen zurück.“ 
James Bowie ſtarb eines tragiſchen Todes. Er war einer der 
erſten Kämpfer für die Unabhängigkeit von Texas und hatte ſchon oft⸗ 
mals gegen die Mericaner gefochten. Da erſchien im Februar 1826 
General Santa Anna vor San Antonio de Bexar mit großer Ueber⸗ 
macht und ſteckte eine blutrothe Fahne auf. Die Texaner, wohlgezählt 
150 Mann, zogen ſich in das Fort Atamo zurück, das dicht bei der 
Stadt lag, es war ein längliches Viereck mit Mauern von drei Fuß 
Dicke und zehn Fuß Höhe. In demſelben vertheidigte ſich die kleine 
Schaar drei Wochen lang, hatte in dieſer Zeit den Mericanern 
mehr als 1000 Mann verwundet oder getödtet, und von ihr ſelbſt 
war keiner ohne mehrere Wunden. Sie alle, durch Wachen, Anſtren⸗ 
gung und Hunger ermüdet, waren doch entſchloſſen, ihr Leben theuer 
zu verkaufen; Gnade wollten ſie nicht, Rettung war unmoͤglich. Oberſt 
Travis ſtand, aus vielen Wunden blutend, auf der Mauer, hielt ſein 
Schwert empor und munterte ſeine Gefährten auf. Endlich waren die 


Kräfte geſchwunden, die Mexicaner konnten eindringen, und ſchoſſen 
die mit dem Gewehrkolben ſich vertheidigenden Texaner nieder. Zuletzt 
waren nur noch ſieben Mann am Leben, alle verwundet, unter ihnen 
James Bowie. Dieſe zogen ſich in einen Winkel zurück und leiſteten 
mit ihren Bowiemeſſern Gegenwehr, bis ſie alle fielen, umgeben von: 
hohen Haufen mexicaniſcher Leichen. Ihre Leiber wurden von den 
Mexicanern verſtümmelt und dann verbrannt; aber für James Bowie 
machte Santa Anna eine Ausnahme; er ließ ihn ehrenvoll begraben, 
denn er ſei unter den Tapfern ein ſo tapferer Mann geweſen, daß er 
eine eigene Grabſtätte haben müſſe. 


2 [Bean Marie ed — vom königl. Hoftheater in Berlin wird 
in dieſen Tagen beim breslauer Stadttheater einen N e be⸗ 
ginnen. — Der Künſtlerin geht ein ausgezeichneter Ruf als Darſtellerin vor⸗ 
aus; beſonders in Konverſationsſtücken und dem feineren Luſtſpiel gilt ſie 
als 15 Nachfolgerin der verſtorbenen Viereck. Neben einer hö 


intereſſanten Perſönlichkeit, die Jugend, Grazie und Schönheit in ſich begreift, 
fteht ihre künſtleriſche Entwickelung bereits auf hoher Stufe, und der außer⸗ 


ordentliche Beifall, den ſie jetzt bei ihrem Gaſtſpiel in Hamburg errungen 


hat, läßt mit Grund annehmen, daß auch das breslauer Theaterpublitum 
die Künſtlerin mit Freundlichkeit und Wohlwollen aufnehmen werde. 


— In Barmen find vor einigen Tagen die drei älteſten Kinder des im 
vorigen Jahre auf Borneo ermordeten Miſſionspaares — Hofmeiſter und 
rau — bei ihrer Großmutter angekommen. Das vierte, noch zu kleine 
ind iſt in Batavia zurückgeblieben, während dieſe drei unter Rh 
von Frau Rott und eines ge die weite Reiſe glücklich und wohlbehalten 
urücklegten. Das ältefte Kind, ein Mädchen von acht Jahren, weiß die 
fg die Ereigniſſe bei Ermordung feiner Eltern genau zu erzählen, doch 
agen die Kinder, die am beſten holländiſch, aber auch deutsch, dajakiſch und 
malayiſch ſprechen, daß fie nicht gern davon reden mögen. Miſſionar Hof⸗ 
meiſter und Frau Inpen Mittags, von der Schwüle des heißen Klimas er⸗ 
müdet, eben im Schlafe, als die Mörder eindrangen, und beide im Beiſein 
der Kinder erſtachen; das ältefte hatte noch die Füße der Mutter umklam⸗ 
mert. Die Kinder nahmen die Dajaken mit, doch wurden fie ihnen bald 
abgeiagt und jo gerettet. Die mit (nach Gladbach 
ge 0 5 Frau des ebenfalls ermordeten Miſſionärs 
durch die Flucht 
in dem ihr älteſtes 
math zurückgebracht. 


dir 
ott war dem 


ind ertrank; drei andere hat auch fie mit in bie 


den en) zurück⸗ 
eis eitbabe 4 


gen; fie hatte ſich lange in einem Stufe ve : 


Entwurf des Gefehes über das Rechtsmittel der Nichtigteitsbeſchwerde. Das 
neue Rechtsmittel nähert ſich, wie hervorgehoben wird, im Weſentlichen mehr 
der Reviſion als der gegenwärtig beſtehenden Nichtigkeitsbeſchwerde. 


5 Breslau, 7. Juli. (Schwurgericht.] Als Geſchworene wurden 
elooſt die Herren: Pohl, Fink, Neumann, v. Maſſow, Henning, 
n Görlitz, Kutzen, Chotton, Gembus, Bauer, Bibrach. 
lat Staais-Anmalticaft vertrat Herr Staats-Anmwalt v. Uechtritz, 
und als Vertheidiger plaidirte Herr Aſſeſſor enn 84 
In der erſten Sache ſtanden auf der Anklagebank die wegen Meineides 
f reſp. Verleitung zum Meineide angeſchuldigten Inwohner Meinert und 
Wegner und Freigärtner Tworeck. Nach bereits aufgenommenem und 
8 eſchloſſenem ee wurde jedoch die weitere Verhandlung der 
8 Fache, auf einen Antrag der kgl. Staats⸗Anwaltſchaft, durch Beſchluß des 
Gerichtshofes vertagt. 3 8 
In der zweiten Sache ſtanden auf der Anklagebank die bereits beſtraften 
Brüder Albert und Reinhold Mauſch, 18 reſp. 11 Jahre alt. Beide ſind 
angeklagt: gemeinſchaftlich am 1. Februar d. J. dem Commiſſionär Löwe 
und dem Kaufmann Reber Wäſchſtücke durch Eröffnen zweier Bodenthüren 
maittelſt Anwendung falſcher Schlüſſel, geſtohlen zu haben. Verurtheilt wurde 
52 Albert Mauſch zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf gleiche Zeit, 
Reinh. Mauſch zu 2 Jahren Gefängniß. € 4 ; 
In der dritten Sache ift der Buchbinder Auguſt Rabſch aus Wüſten⸗ 
dorf des Meineides angeklagt. Derſelbe hat in einem zwiſchen ihm und der 
Hausbeſitzerin Neudeck aus Wüſtendorf verhandelten Prozeſſe beſchworen, 
daß bei Eingehung des Pachtverhältniſſes mit der Neudeck im Jahre 1859 
nicht verabredet worden ſei, daß die Pacht vierteljährlich im Voraus 
ezahlt werden müſſe. Dieſen Eid ſoll R. falſch geſchworen haben. Der 
Ba, Inwohner Gottlieb Peuckert, hat nun ausprüdlic eidlich bekundet, 
daß, als er eines Tages im Frühjahr 1859 mit Rabſch zuſammengetroffen 
und ihn, der erſt vor Kurzem die Wohnung bei der Neudeck bezogen, gefragt 
habe, warum er die frühere Wohnung aufgegeben, ihm Rabſch die Vortheile 
der neuen Wohnung auseinandergeſetzt und dabei ausdrücklich erklärt habe, 
„ich gebe hier 12 Thaler Miethe, aber vierteljährlich im Voraus.“ Auch 
bekundete die Tochter der Neudeck mo): daß bei Schließung des Pacht⸗ 
Vertrages R. die verlangte Vorausbezahlung der vierteljährlichen Miethe 
verſprochen hat, und daß auch R. ihr gegenüber im Juli 1859, als ſie ihn 
wegen des Miethzinſes mahnte, ausdrücklich ſeine Verpflichtung zur viertel⸗ 
* Vorausbezahlung des Miethzinſes zugeſtanden hat. Der Ange⸗ 
lagte Rabſch bekannte ſich nichtſchuldig. Er behauptet, daß er ſich nur für 
den Fall bereit erklärt hatte, die Miethe vierteljährlich im Voraus zu zahlen, 
wenn ihm die Neudeck nach ſeinem Wunſch auf Bohne vermiethet hätte, 
worauf aber dieſelbe nicht eingegangen ſei, und er ſich in Folge deſſen auch 
nur für das erſte Vierteljahr zur Vorausbezahlung verpflichtet habe. 
Gegen de Vie habe er übrigens auch nur geſagt, daß er die Miethe für 
das erſte Vierteljahr im Voraus bezahlen müſſe. Endlich behauptete 
Rabſch, daß er von der Neudeck aus Rache fälſchlich beſchuldigt worden ſei. 
Die kgl. Staatsanwalſchaft beantragte, unter Aufrechthaltung der Anklage, 
das Schuldig; die Vertheidigung das Nichtſchuldig, event. den Angeklagten 
nur des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig zu erachten. Der Spruch der 
Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig, wonächſt die Freiſprechung des 
Rabſch erfolgte. 
Schließlich kam auch noch zur Verhandlung die in der Seite am 2ten 
d. M. vertagte Unterſuchung wider den Bürſtenmacherlehrling Wilh. Guſtav 
Sobel aus Bernſtadt. Derſelbe iſt 17 Jahre alt, evangeliſch, wegen Dieb⸗ 
tahls bereits beſtraft. Er iſt des ſchweren Diebſtahls angeklagt. Der That: 
eſtand iſt folgender: Am 13. Februar d. J. erhielt der Bürſtenmacher 
üptner in Bernſtadt einen Poſtſchein über den Eingang eines Briefes mit 
2 Thlr. Juptner ſchickte feine 7 Jahre alte Tochter Emma mit dem unter: 
chriebenen und geſiegelten Scheine zur Poſt. Sobel, der bei ihm als Ah 
ing war, hatte dies wahrgenommen, eilte dem Mädchen nach, nahm ihm 
den 1 ab unter dem Vorgeben, daß nach Befehl ſeines Meiſters er 
den Geldbrief holen ſolle, begab ſich demnächſt zur Poſt und erhielt hier den 
Geldbrief. Mit demſelben verließ Sobel die Stadt und hat den Inhalt von 
von 12 Thalern in ſeinen Nutzen verwendet. Sobel hat ein der That voll⸗ 
tändig entſprechendes Geſtändniß abgelegt. Aus dieſem Grunde blieb die 
itwirkung der Geſchworenen ausgeſchloſſen. Verurtheilt wurde Sobel 
durch den Gerichtshof unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, Stellung unter Polizeiaufſicht und Unterſagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. 


für Vergehen.] Auf der Anklagebank erſchien heute 
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$ Abtheilun 
(10. Juli) eine Diebesbande, der wiederholten Entwendung größerer Ge: 


treidequantitäten . Seit Jahren hatten ſich hieſige Kaufleute bei 
der Sicherheitsbehörde vielfach beſchwert, daß bei Abnahme der von verſchie⸗ 
denen Bahnhöfen nach ihren Lagerſpeichern ſpedirten Getreideſendungen an 
dem frachtbriefmäßigen Maß und Gewicht mehr oder weniger erhebliche Mancos 
vorgekommen waren. In 80 der angeſtellten Nachforſchungen ermittelte 
ſich, daß eine wohlorganiſirte Diebesgeſellſchaft, zu der Fuhrleute und Auf⸗ 
lader der Getreideſendungen gehörten, die Veruntreuung begangen hatte. 
Wie die Unterſuchung ergab, benutzten die Diebe nach gemeinſchaftlicher 
Uebereinkunft jedesmal die Zeit während des Transports vom Bahnhof nach 
dem Speicher, um die Säcke aufzuſchneiden und eine Menge Getreide her⸗ 
auszunehmen, worauf das geſtohlene Gut verkauft und der Ertrag getheilt 
wurde. Nach dem Ergebniß der . Beweisaufnahme find verurtheilt: 
a) die Tagearbeiter Daum und Reinh. Wengler wegen Diebſtahls jeder 
zu 6 Monaten; b) der Tagearbeiter Wanczek zu 3 Monaten, e) der Tage⸗ 
arbeiter Gramer zu 2 Monaten, ch der Tagearbeiter Franz zu 6 Wo⸗ 
chen, e) die Wittwe Buchholz wegen Begünſtigung der Diebſtähle und 
ee zu 4 Monaten Gefängnis, ſowie ſämmtliche Angeklagte zu zeitweiſer 
nterſagung der Ehrenrechte und ar unter Bolizeiauflicht. 
Der vor einiger Zeit verurtbeilte Handlungs⸗Commis Gläſer ward ver: 
Bien Sonnabend in der Appellations⸗Inſtanz don der Anklage des Dieb: 
ahls freigeſprochen. : : zu 
Morgen ſteht vor dem Schwurgericht eine Anklage wegen Brandſtif⸗ 
tung zur Verhandlung an. Vor dem dreigliedrigen Kollegium ſoll morgen 
Vormittags der Prozeß wegen des Hauseinſturzes am Roßmarkt wider die 
dabei betheiligten Techniker zum Austrag kommen. 


Handel, Gewerbe und Aclerban. 


Guhrau, 7. Juli. [Landwirthſchaftliches.] Im Frühjahr 1859 
wurden von dem Dominium Sallſchütz circa 5 Morgen mit Mohn als Feld⸗ 
frucht angebaut. Der zur Saat gewählte Acker war ein milder Kornboden 
und hatte das Jahr vorher noch Raps, Winterkorn getragen. Den 20. März 
wurden circa 3 Pfund Mohn von Metz aus Berlin mit mehr als 30 Thei⸗ 

len Sand vermengt und ganz gewöhnlich mit der Drill⸗Maſchine gefäet. Im 
Monat Mai haben 12 Weiber in 2 Tagen die zu dicht ſtehenden Pflanzen 
bpbverzogen. Mit dem Jäter wurden die Furchen durchfahren und mit dem 
HSGlaufel⸗Pfluge behäufelt. 
Leider war die Trockenheit des An Aon und Sommers ſo bedeutend, 
daß der Mohn darunter ſehr litt. Sein Stand war nur höchſt mittelmäßig. 
Der Abdruſch wurde ſehr leicht durch die Dreſck⸗Maſchine bewirkt und war 
in einem Tage beendet. Es ſind von den geſäeten 3 Pfund 42 Scheffel ganz 
gereinigter Mohn geerndtet und der Scheffel mit durchſchnittlich 4½ Thlr. 
verkauft worden. 
s kommt mithin auf den Morgen ein Ertrag von 38 Thlr. Werden 
die . Erndtes, Dreſch⸗ ꝛc. Koſten, welche pro Morgen noch nicht 
3 Thlr. betragen, in Abzug gebracht, jo bleibt noch ein Rein⸗Ertrag von 35 
Thlr. Das Stroh liefert nebenbei ein vortreffliches Be tal. 
ER In Folge dieſes außerordentlich günftigen Erndte-Refultates hat das Do: 
minium Sallſchütz in dieſem Jahre 30 Morgen mit Mohn angebaut. Der: 
felbe ſteht gegenwärtig ſchön und verspricht eine reiche Erndte. — Unſtreitig 
verdient der Mohnbau eine größere Aufmerkſamkeit, als ihm zeither gewid⸗ 
met worden iſt. Er nimmt das Land nur einen Sommer hindurch ein, kann 
in die Brache gebaut werden und iſt gewiß eine herrliche Vorfrucht vor 
Weizen und Korn. Ausgezeichnet iſt derſelbe ferner durch ſeine geringen An⸗ 
forderungen an den Boden, da er auf ganz leichtem ſandigen Boden, wo 
eine andere Delfrucht waͤchſt, noch einen hohen Ertrag liefert, wie dies auf 
einem anderen Gute in der Nachbarſchaft der Fall war, wo auf circa 7 
Morgen Sandboden über 4 Scheffel Mohn geerndtet wurden. 

a der Mohn ſehr reichhaltig an Oel iſt, ſo iſt wohl anzunehmen, daß 
er andern Oel⸗Gewächſen den Rang ſtreitig zu machen im Stande iſt. 
* den Ausfall der diesjährigen Erndte werde ich ſ. Z. Mittheilung 

Tre Der Guhrauer landwirthſchaftliche Verein wird bei Gelegenheit der am 
20 Auguſt d. ſtattfindenden Thierſchau an Dienſtboten Geldpreiſe vertheilen, 
N welche ſich durch Treue und Brauchbarkeit auf dem Lande in einer minde⸗ 
Ai Dr ährigen und in der Stadt Guhrau durch eine zehnjährige ununter⸗ 
rochene Be an demſelben Orte bewährt paben. Herr Landesälteſter 
gun zu Widoline als Vorſtand des Vereines bittet bei den beſchränkten 
item zu dieſem Zweck durch das heutige Kreisblatt um milde Beiträge 
zur Vereinskaſſe. 


und Br., September⸗Oktober 42 ½ Thlr. bezahlt, 
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[Die neue ruſſiſche Anleihe. Ueber das Reſultat der Zeichnungen 
auf die neue 44% ruſſiſche Anleihe geht uns folgende Mittheilung aus 


London zu: 

Der Zuſchlag iſt am 5ten b erfolgt. Der Geſammtbetrag der Zeich⸗ 
nungen beläuft ſich auf 5 Mill. &, wovon der bei weitem größere Theil in 
Amſterdam gezeichnet iſt. Ein Circular der Herren Baring Brothers und 
Comp. zeigt an, daß ſowohl ihnen als dem amſterdamer Hauſe Hope und 
Comp. vom ruſſiſchen Finanzminiſter die Weiſung zugegangen ſei, von dem 
Reſtbeſtande der Anleihe vor dem 1. Rem Le 1861 weder etwas zu verkau⸗ 
fen noch anzubieten und auch nach dieſem Termine von dieſer Anleihe Nichts 
unter dem jetzigen Emiſſionspreiſe zu begeben. \ 

Das Statut der Anleihe in dem Ukas über die Reorganiſation der Cre⸗ 
ditanſtalten ſetzt Folgendes feſt: 

1) Dieſe Anleihe iſt in das Reichsſchuldenbuch unter der Benennung 
zweite 4½ % Anleihe ir 5 f 

2) Die Billets der Reichsſchuldentilgungs⸗Commiſſion find für dieſe An⸗ 
leihe auf den Vorzeiger (au porteur), zu dem Werthe von nicht weniger als 
100 und von nicht höher als 1000 jedes auszuſtellen. 5 

3) Auf dieſe Billets find zu 44% fürs Jahr zu zablen vom 20. Mai 
(1. Juni) dieſes Jahres anfangend. Zu einem jeden Billet find 20 Cou⸗ 
vons hinzuzufügen zum Empfange, auf Vorzeigung derſelben in London, 
bei den Banguiers Gebr. Baring und Comp., und in Amſterdam bei den 
Banquiers Hope und Comp. mit Berechnung von 11 Gulden 80 Cents 
niederländ. für ein Pfund Sterling, der auf die Termine, den 20. Mai 
(1. Juni) und 19. November (1. Dezember) berechneten Procente. 

4) Die Anszahlung ſolcher Procente iſt für ein jedes verfloſſene halbe 
Jahr, vom 20. Mai (I. dish bis zum 20. Juli (1. Auguſt) und vom 19ten 
Rovember (J. Dezember) bis zum 20. Januar (I. Februar) zu bewerkſtelligen. 

5) Nach Ablauf des erſten Decenniums auf die Billets, welche im Um⸗ 
lauf geblieben, ſind neue Coupons und Talons auszugeben. 

6) Zur Tilgung dieſer Anleihe iſt vom 20. Mai (J. Juni) des Jahres 
1862 ein beſonderer Fonds zu beſtimmen, der alljährlich 144% vom nomi⸗ 
nellen Kapital ausmacht, alſo 120,000 % im Jahr. Dieſer Tilgungs⸗Jonds 
muß zur Bezahlung der Billets verwandt werden, die nach der Ziehung 
herauszunehmen ſind, nach dem nominellen Werthe derſelben, auf Vorzei⸗ 
gung dieſer Billets in London bei den Banquiers Gebr. Baring u Comp. 
oder in Amſterdam bei den Banquiers Hope und Comp. In dieſem letzte⸗ 
ren Falle muß das Pfund Sterling ebenfalls zu 11 Gulden 80 Ct. nieder⸗ 
ländiſch berechnet werden. en be 2 5 

Zu dieſem Ende ſind die Billets dieſer Anleihe in 800 Klaſſen (Serien), 
zu 10,000 £ in einer jeden, zu theilen. 2 2 

Die Billets, welche zu den Klaſſen gehören, die durch Siebung heraus: 
gekommen find, welche alljährlich zu bewerkſtelligen iſt, müſſen zum mpfange 
des Kapitals zuſammen mit den übriggebliebenen Coupons vorgezeigt wer⸗ 
den, das heißt mit denjenigen, deren Termine für die Zahlung der Intereſſen 
noch nicht herangekommen. 5 er . 

7) Nach Unterbringung dieſer Anleihe find die in der Reichs⸗Schatzkam⸗ 
mer nachgebliebenen Billets der 3% und 6% Anleihe zu vernichten und die 
Nummern in den Zeitungen in Petersburg, London, Amſterdam und Ber⸗ 
lin bekannt zu machen. 


Liverpool, 6. Juli. [Baumwolle.] Obgleich wir im Anfange der 
Woche ein gutes Geſchäft in Baumwolle hatten (70,000 B. Umſatz), wodurch 
ein beſſerer Ton hervorgerufen wurde, ſo müſſen wir doch jetzt einen neuen 
Fall der Preiſe berichten, worüber wir am Fuße dieſes die Details geben. 
— Im Häutegeſchäft nämlich brach mitten dieſer Woche plotzlich eine Kriſis 
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aus, indem eines der größten Häuſer darin mit vielen kleineren zuſammen⸗ J 


brach. Dieſes war nicht ſo ſehr in Folge augenblicklicher Verluſte, ſondern 
dadurch, daß das fragliche Haus ſeit der Kriſis von 1857 ſich und viele klei⸗ 
nere Häufer durch fortwährendes gegenſeitiges Beziehen Aan auf den 
Beinen hielt. — Viele Banken find ſtark intereſſirt (die Maſſe iſt eine Mil⸗ 
lion Pfd. St.) und werden deshalb ſehr ſcheu, jo daß viele ſich weigern, die 
gegen Baumwolle gezogenen Wechſel zu erneuern. Da große Quantitäten 
dieſes Artikels nun in ſchwachen Händen ſind, ſo iſt es eine natürliche Fa 
daß Preiſe ein ſchwankendes Ausſehen ee und der Markt überhaupt 
ſehr flau iſt. Geſtern brach das erſte Baumwollhaus zuſammen und fürd: 
tet man, daß noch manche folgen werden, wenn nicht die Geldverhältniſſe 
ſich demnächſt beſſer geſtalten. — 5 5 

Die Umſätze dieſe Woche belaufen ſich auf 69,140 Ballen, wovon 2170 
Ballen auf Speculation und 14,180 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 8000 Ballen um. 

Unterwegs find von Amerika 121,000 Ballen gegen 113,000 Ballen vo: 
riges Jahr und von Oſtindien 136,993 Ballen gegen 141,495 Ballen voriges 
Jahr. (Prange und Meyer. 


+ Breslau, 10. Juli. Be e.], Bei matter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 62%, Credit 75, wiener Wäb- 
rung 78½—78 , bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. Von Fonds waren 
ſchleſ. Rentenbriefe geſucht, Pfandbriefe dagegen offerirt. 3 
Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Bropukten»Börfen: Bericht.) 
Jab gngun 40 Abr bezahlt und Be, Augnft Festen 48 Ahr. begabt 
5 8 r. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 8 ) 
d 0 155 Oktober⸗November 42% bis 


11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 11, Thlr. Old. 
September⸗Oktober 11% Tbl. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
r. 


11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br. F 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 17 Thlr. bezahlt mit 
leihweiſen Gebinden, pr. Juli 16, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 16 % Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 16% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 16% Gld. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 10. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſchwachen Zufuhren wie geringem Angebot von Bodenlägern war der 
heutige Markt für jämmtlihe Getreidearten in ruhiger Haltung und die 
Preiſe bei ſehr beſchränktem Geſchäft unverändert gegen geſtern, nur Rog⸗ 
gen wurde etwas niedriger erlaſſen. 


42 Thlr. bezahlt und Br. 
Nüböl niedriger; loco 


Weißer Weizen N 7-90 Sgr 
Gelber Weizen . TB „ 5 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
Doge 56—58—60—62 „ 
o 38—42—45—50 „ und 
F 25—27—29—31 „ . 
och⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 
l. 40—42—45—48 „ 


aſſerſtand. 
Breslau, 10. Juli. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 6 8. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 8. Juli. [Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗Vereins.] 
Der geſtrige Abend ſchloß für den hieſigen Gewerbe⸗Verein das 32. Jahr ſeines 
Beſtehens, ſeines Strebens und Wirkens ab. Mehr als 120 Männer aller 
Stände hatten, vom Intereſſe für den Verein geleitet, ſich zu einer Feſtesfeier 
im Schießwerder eingefunden: Mitglieder theils, theils Gäſte aus der Näh' und 
Ferne. In ſinn'gem Schmucke glänzte der Saal, in dem der erſte Theil der 
Feier ſich vollzog. Um 8 Uhr ging's zur Tafel. 

Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr Stadtrath Becker mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, deß Leiden Gott in Gnaden wenden möge, und 
Se. kgl. Hoheit den Regenten, dem Gott die Kraft verleihen mög’, den gold» 
nen Frieden lang uns zu erhalten! — Dann folgte der Vortrag eines Liedes, 
deſſen Schlußverſe ganz rc Anklang fanden. Hierauf erſtattete Herr 
Kim. Hutſtein den Bericht vom Wirken des Vereins im vergangenen Jahre 
und wies dabei, wie ſich's gebührt, in reicher Folge nach, wie ſich durch eifrig 
Ringen als lebenskräftig, le ensthätig der Verein bewieſen, ein Hoch ausbrin⸗ 
gend allen den Behörden, die zu der Förd'rung des Gewerbeſtandes das Ihre 


treulich beigetragen. Der Gründer des Vereins, der vaterländiſchen Geſellſchaft 
und ihres wackern Präſes gedachte darauf Herr Hipauf. Herr Stadtrath 
Jüttner dankte Namens der ſtädtiſchen Behörden, Herr Geheimrath Göppert 
für die vaterländiſche Gelellſchaft und ſeinerſeits, jener dem Fortſchritt, dieſer der 
Vereinigung von Wiſſenſchaft und Gewerbe ein Hoch bringend. Hr. Dr. Schwarz 
trank auf das Wohl der Gäſte. Hr. Lehrer Kranz aus Wüſtegiersdorf brachte 
die beſten Grüße von dem dortigen Vereine und Segenswünſche für das fernere 
Gedeihen der brüderlichen Einigung von ſämmtlichen Gewerbe⸗Vereinen der 
Provinz. Herr Dr. Fiedler ließ die deutſchen Gewerbe⸗Vereine, namentlich 
die zu Dresden und München, hochleben, worauf ein werther Gaſt aus Dres⸗ 
den, Herr Kim. Henſel, Sekretär des dortigen Vereins, ein Hoch der Kunite 
und Gewerbthätigkeit Breslau's ausbrachte. Im weiteren Verlauf ward durch 
Herrn Zimmermſtr. Rogge der Gewerbefreiheit, durch Herrn Dr. Thiel dem 
Direktorium und Vorſtand, durch Herrn Rektor Grambſch aus Waldenburg 
der Anneration des breslauer Vereins, durch Herrn Dr. Websky den böfen 
Frauen = Hoch gebracht und ſie, wie alle vorgegangenen, in lebhaftefter Weiſe 
erwiedert. 

Zum zweiten Akt des Feſtes ward nunmehr geſchritten. Herr Hipauf bat 
die Feſtgenoſſen, ſich dieſerhalb nun nach dem großen Saale zu verfügen, zu 
ſchau'n manch Lebensbild mit innigem Vergnügen. Und aufgerichtet ſah 
der Gäſte Kreis daſelbſt mit nicht geringem Fleiß ein klein Theater, und davor 
las Dr, Groſſer, während Alles Ohr, ein klaſſiſches, ſechsakt'ges Gedicht, enthaltend 
die Freud“ und Leidensgeſchicht' eines ehrſamen Tiſchlermeiſters vom Lehrjungen 
ab bis bin an das ihm noch ferne Grab. Und ſechs lebende Bilder zeigten 
an, was Alles aus einem Burſchen werden kann. „Zuerſt nur zu Wiegen u. 
Hobeln begnadet und mit manchem Ohrenkniff erlabet, wird dann er Geſell 
und mit ſchmunzelndem Bangen thut er nach der Gypspfeife begebrlich langen. 
Die Ferne lockt ihn im dritten an, und geht's ihm auch ſchlecht da, er fech⸗ 
tet als Mann. In Meiſters Töchterlein verliebt, die manch zarten Beweis der 
Huld ihm giebt, ftebt im vierten Bilde der Geſell, rings um ihn und in ihm 
iſt Alles hell! So wird er ein Meiſter ſelber gar, und eh' noch vergangen ein 
zweites Jahr, zieht er am Sonntag, mit der Frau am Arm, den Buben im 
Wagen verwahret warm, nach Oswitz zum Kaffee mit ſeinem Haus, dabei 
lacht die Freude ſelbſt aus dem Lehrburſchen, der den Kindswagen zieht, heraus. 
Bis endlich im ſechſten Bilde noch nach zehn wir den Meiſter am Stammtiſch 
im Keller ſehn.“ Und lauter Beifall folgte der Dichtung, den Bildern, der Referent 
kann ihn nimmer ſchildern! — Dann ſchaarte man ſich um ein Bänkelſänger⸗ 
Kleeblatt, das die Thaten, Schickſale, Freuden und Leiden des Vereins gar wacker 
beſungen hat. 


Breslau, 6. Juli. [General- Verſammlung des Vereins 
für Steno raphie nach Stolze.] Die geſtrige Sitzung begann mit der 
dem ganzen Verein ſehr ſchmerzlichen Erklärung des Hrn. Köhn, betreffend 
ſeinen Austritt aus demſelben. In ſeine Stelle als bisheriger Schriftführer 
und Bibliothekar wurde Herr Heidrich, und zu deſſen wie des Kaſſirers 
Stellvertreter Herr Schwarzer gewählt. Die gleichzeitige Neuwahl des 
Vorſtandes der übrigen Mitglieder fiel wieder auf die bisherigen und zwar 
auf die Herren: Adam, als Vorſitzender, K. Scholz als deſſen Stellver⸗ 
treter und Pfeiffer als Kaſſirer. 
Von den verſchiedenen Mittheilungen hier nur die beiden. Das ehema⸗ 
lige Mitglied Hedwig, z. Z. in Stolpe, macht der Vereins⸗Bibliothek den 
1, und 2. Jahrgang der „Stenographiſchen Blätter aus Breslau“ zum Ge: 
ſchenk. — Am 30. v. Mts. hatte der Verein ſein 8. Stiftungsfeſt im 
Schweizerhauſe in gewohnter gemüthlicher Weiſe gefeiert. Es wurde beſon⸗ 
ders belebt durch heitere, eigens dazu gedichtete Geſänge von Köhn, Cohn, 
Stütze und Scholz, und durch ein Feſttransparent von Richter. — Aus dem 
Jahresbericht theilen wir noch mit, daß der Verein z. Z. 5 Ehren⸗, 60 wirk⸗ 
liche und 17 correſpondirende, zuſammen 82 Mitglieder beſitzt. Seine Zweig ⸗ 
Vereine befinden ſich in Hirſchberg, Ohlau und Gubrau; die in Liegnitz und 
Glogau haben ſich noch nat an den hieſigen angeſchloſſen. Der Verein 
redigirt ein Blatt in Stolzeſcher Schrift, die „Stenographiſchen Blätter aus 
Breslau“, die 0 verbreitet ſind, z. B. um nur einige Punkte zu 
nennen, bis Kopenhagen, Kronſtadt, Solothurn, Königsberg, München, 
un x. Die Vereinsbibliothek zählt 140 Bände ſelbſtgefertigter Schrift⸗ 
ſtücke und 108 gedruckte Bücher, außer 168 noch 2 ge⸗ 
ſchriebenen kleinern Sachen. — Das Abhalten von zwei ſtenogra⸗ 
phiſchen Unterrichtskurſen im Winter für Jedermann, eines ähnlichen, 
jedoch gratis, im Sommer für befähigte Elementarſchüler (durch die Lehrer 
Adam und Heidrich); ferner von 12 Generalverſammlungen, Zmal ſoviel 
Uebungsſitzungen; dann das Auslegen ſtenographiſcher Schriften und Zei: 
tungen in 2 bieligen Conditoreien, das Redigiren und Herausgeben von 
12 Heften der oben gedachten „Stenogr. Bl. aus Breslau“ ꝛc. bezeichnet 
neben vielſeitiger Correſpondenz den Haupttheil der jährlichen Wirkſamkeit 
des —. Vereins nach innen und außen. Dieſelbe würde mit einem 
weit größern Segen verbunden ſein, wenn das endlich doch einmal ſiegende 
Syſtem von Stolze ſich einer ähnlichen Begünſtigung und Unterſtützung 
ſeitens der Regierungen zu erfreuen hätte, wie das Syſtem von Gabelsber⸗ 
ger in Süddeutſchland ſich deſſen — und daher ſeiner Ausbreitung leicht — 
rühmen kann. 


Ssuterete 


Im Monat Juni find eingenommen, und zwar: 
1) Bei der berſchleſiſchen Hauptbahn (Breslaus 


Myslowitz): 
pro 1860 nach vorläufigem Abschluß 243,912 Thlr. 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 173,930 Thlr. 

2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg: 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1859 nach deftuitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗cGlogauer Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchlunß 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 


16,321 Thlr. 
14,575 Thlr. 


69,923 Thlr. 
57,363 Thlr. 


pro 1860 nach vorläufigem Abihluß . . . x . . 48,799 Thlr. 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 41,235 815 
Wilhelmsbahn. 


Im Monat Juni 1860 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗Verkehh . . . 5,872 Thlr. 4 Sgr. — 
aus dem epd erlebe, 223223235 N = 7 
aus dem Eil⸗ und 5 „ e e 

aus dem Durchgangs⸗ Verkehr, vorbehaltlich 

ſpäterer Feſtſtellunng 2,800 — — 
Außerdem ad Extraordinaria. 15,5 * La: suchte 
, Zuſammen 44,954 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Juni 1859 wurden eingenommen 37,121 Thlr. 15 Our. 9 J. 


Ratibor, den 9. Juli 1860. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Aufruf zu Beiträgen 
für ein Denkmal auf dem Grabe Schill's. 
„Ihm ward kein Stein zum Gedächtniß geſtellt!“ 

So fang klagend der ehrwürdige ſelige Vater Arndt ſchon vor 47 Jah⸗ 
ren, und — bis heute hat Deutſchland dem Vorkämpfer für ſeine Freiheit 
dem Bahnbrecher der Heldenzeit von 1813—1815 die Chrenſchuld nicht ab⸗ 
getragen. Bei der würdigen halbhundertjährigen Gedächtnißfeier feines 
Todes am 31. Mai 1859 zu Stralſund ward der Wunſch für ein gu 
Denkmal Scill’3 wieder rege; die Unterzeichneten traten freudig zu einem 
Ausſchuſſe für Errichtung eines ſolchen Denkmals zuſammen. Durch den 
Reinertrag einer kleinen Schrift („Ferdinand v. Schill und die halbhundert⸗ 
jährige Gedächtnißfeier ſeines Todes in Stralſund. Mit Beilagen.“) und 
durch ſonſtige Gaben ſind zwar bereits über 400 Thlr. eingekommen, ſoll 
aber das beabſichtigte Grabdenkmal einigermaßen ein würdiges werden, ſo 
ſind noch 5 bis 600 Thlr. erforderlich. Daher die vertrauensvolle dringende 
Bitte an alle Vaterlandsfreunde, uns für den edlen Zweck Bei⸗ 
träge zukommen au laſſen. 
„Die verehrlichen Redaktionen der geleſenſten deutſchen Zeitungen werden 
die Güte haben, die eingehenden Beiträge gefälligſt, entgegenzunehmen und 
uns zukommen zu lafjen. *) Jeder der Unterzeichneten iſt gleichfalls bereit, 
Beiträge, namentlich durch Privat⸗Sammlungen zuſammengebrachte, anzu⸗ 
nehmen. Sowohl über dieſe Gaben wie über das Denkmal ſelbſt ſoll ſeiner 
Zeit Bericht erſtattet werden. 

3 5 u g [323] 

anche, Rathsherr. v. Haſelberg, Stadtbaumeiſter. 
Lübke, Stadtbaumeiſter. m Ber Er 


) Sehr gern find wir bereit, freundliche Gaben für dieſen Zweck anzu⸗ 
nehmen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mit einer Beilage. 


———— 


Als ehelich Verbundene em ſich bei 

a i pfehlen ſich bei 

ihrer Abreiſe nach Herrnſtadt: 2 542 
Herrmann Seefeldt, Apotheker. 


Adeline Seefel b. 3 
Breslau, den 10 Ju 1860. Thiele 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. Juli 1860. 
Hugo Levy. 


guet Morgen 4 Uhr wurde mein geliebtes 
de Fanny, geb. Biehler, zwar ſchwer, 
er doch glücklich von einem ſtarken Knaben 


entbunden. 
Aenmsdorf bei Waldenburg, 9. Juli 1860. 
i + Steiner, 


Die beut Vormittag 9 Uhr erfol üd- 
r gte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Julie, 
eb. Bielſchowsky, von einem munteren 
an en zeige ich Verwandten und Freunden 
ms ine: bejonberen 91 909 ergebenſt an. 

eslau, den 10. Juli 1860. 
6540] 3 


Jacob Lewy. 


75 
0 


Todes⸗Anzeige. [548] 
Verſpätet.) 
Am 6. d. M. Nachts 11% Uhr ſtarb im 


Bade Kiſſingen nach ſchweren Leiden in Folge 
eines Herzübels und verſehen mit den heiligen 

akramenten unſer innigſt geliebter Gatte, 

ater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 
der königl. Kreis⸗Gerichts⸗ und fürſtbiſchöfliche 
Konſiſtorial⸗Rath eg Reimelt, im 
lter von 51 Jahren 5 Monaten. Unſeren 
ieben Verwandten, Freunden und Gönnern 
widmen wir dieſe Anzeige in tieffter Wehmuth, 
ſtatt beſonderer Meldung, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend. 

Breslau, Koſtenblut und Tarnowitz, den 

10, Juli 1860, j 
Die Hinterbliebenen. 


Durch das am 6. d. Mts. im Bade 
zu Kiſſingen erfolgte Ableben des fönig: 
lichen Kreisgerichts- und fürſtbiſchöflichen 
Konſiſtorial⸗Raths, Herrn Reimelt, hat 
das Kreisgericht einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. Bei reichen Gaben des 
Geiſtes ausgezeichnet durch ſtrenge Recht⸗ 
lichkeit und treue Erfüllung ſeiner Berufs⸗ 
pflichten hat ſich der Dahingeſchiedene auch 
in den Herzen ſeiner Amtsgenoſſen ein 
dauerndes Andenken geſtiftet, welches liebe⸗ 
voll bewahrt werden wird. [549] 

Breslau, den 10. Juli 1860, 

5 Die Mitglieder 
des königlichen Kreis⸗Gerichts. 
Todes- Anzeige. [550] 

Verwandten und Freunden widmen wir hier: 
durch die traurige Nachricht, daß unſer guter 
Sohn, Bruder und Schwager Salo Gra⸗ 
denwitz am 7. d. Mts., in Pankow bei Ber⸗ 
lin, ſanft entſchlafen iſt. 

reslau u. Berlin. Die Hinterbliebenen. 
1555] Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12% Uhr ſtarb nach 14tägi- 


gem ſchweren Leiden mein geliebter Mann, 
der kgl. Polizei⸗Sergeant und frühere Feldwe⸗ 
* 


bel beim kgl. 10. Inf.⸗Regt. 7. Kompagnie, 
Chriſtian Hubrich, im 45. Lebensjahre. 
Dies zeigt ftatt beſonderer Meldung an: 
Die hinterbliebene Wittwe. 
Breslau, den 10. Juli 1860. 


amiliennachrichten. 
‚Ebel, nge Hr. Moritz Ber⸗ 
liner mit Frl. Eugenie Hollaender in Groeb⸗ 
nig, Hr. Heinr. Jacoby mit Frl. Anna Neu⸗ 
laender in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. M. Schleſin⸗ 
ger in Gleiwitz, Hrn. Kammerrath Hold in 
Schloß Ratibor, eine Tochter Hrn. Gust. Wilde 
in Breslau, Hrn. Heinr. Nölte in Ohlau. 

Todesfall: Frau Apotheker Leporin geb. 

rrleben in Gnadenfrey. 


Verlobungen: Frl. Dorothea Müller mit 
Hrn. Carl Friedrich in Berlin, Frl. Anna 
d. Rentzel mit Hrn. W. Wegner in Branden⸗ 
burg, Frl. Albertine Noack mit Hrn. Guſtav 

auberzweig in Bagemühl. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Adolph Mehl 
mit gel. Adelheid v. Sydow in Hohen⸗Bellin, 

r. Deodat. von Zollikofer, Lieut. im Kaiſer 

anz Grenadier⸗Regt., mit Frl. Clara von 
Parpart in Berlin, Hr. Eduard v. Peucker 
mit Frl. Eliſe v. Treskow in Burg * 
1 Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. v. Blan⸗ 
enburg in Strippow, Hrn. Gutspächter C. 

ahlbaum in Drebkau, eine Tochter Hrn. Dr. 

„Erler in Züllichau, Hrn. Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Nemitz in Greifenberg, Hrn. Pfarrer 
Leinichen in Seebach. a 
Nate des fälle: Be Hulda von Gordon in 
Aduſtadt⸗Eberswalde, Hr. Militair⸗ Kassenbuch. 
Guben mid in Berlin, Hr. Carl Straſſe in 


Letzte 64 


Woche! 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


täglich geöffnet von Morg. 10 bis Ab. 8 Uhr. 
2 ntrée 5 Sgr. 
instag und Freitag Damentag. 


Siereoscopen-Gallerie, 
alte 


Taschenst 
Alle Landschaften, aan — . 
in _ sse, 8 
neu erfunden von + Patzal aus Tri 
ffen von Morgens 10 bis l OK U 
Jeden Donnerstag alle Ansichten gewechselt. 
Entree 5 Sgr., Kinder 24 Sgr. 
5 12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. 
Auch werden daselbst Apparate u. Bilder 
zu den billigsten Preisen verkauft, [286] 


. 


Preiſe der Plätze im Theater für heut: 
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Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Juli 1860. N 


Theater ⸗ Repertoire 

Mittwoch, den 11. Juli. 
„Ein Küchenroman.“ Original⸗Lebens⸗ 
bild in 1 Akt von W. Kläger. Hierauf: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieur. Muſik von J. 
Offenbach. 

Donnnestag, 12. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Siebentes Gaſtſpiel des kgl. Hofſchauſpielers 
Hrn. Ludwig Deſſoir. Zum erſten Male: 
Ae 8 Heinrich der Fünfte.“ Hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel in 4 Akten von Shake⸗ 
ſpeare, nach der Schlegel⸗Tieck chen Ueber⸗ 
ſetzung für die Bühne eingerichtet von Lud. 
Deſſoir. (König Heinrich der Fünfte, Herr 
L. Deſſoir.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 11. Juli: 


Vauxhall. 


Fahnenfeſt. Konzert. Illumination 
von 10,000 Lampen mit neuen 
Arrangements. Feuerwerk. Theater⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Som⸗ 
mertheaters unter Leitung des Hrn. Muſik⸗ 

x Direktors A. Bilſe. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 
„Meines Onkels Schlafrock“. Poſſen⸗ 
ſpiel in 5 Akten von C. A. Görner. 
Mit Beginn der Dunkelheit: Große Illu⸗ 
mination von 10,000 Lampen mit 
nenen Arrangements. 
Um %10 Uhr: Feuerwerk, angefertigt 
vom Theaterfeuerwerker Herrn Kleß. 
Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
3. Sgr., Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr., ſind 
bis Montag Nachmittag 2 Ale in dem Bureau 
des Stadttheaters und in folgenden Komman⸗ 
diten zu haben, bei A 
Herrn Carl Straka, Albrechtſtraße 39. 
errn Hoyer, Breiteſtraße 40. 
Herrn Kraniger, Karlsplatz 3. 
Herrn Simon Schleſinger, Friedrich- 
Wilhelmsſtr. 71, im goldenen Schwert. 
Herren G. Schwartze u. Müller, Ob 
lauerſtr. 38, Taſchenſtr.⸗Ecke. a 
Herren Friedländer u. Littaner, Ring 
Nr. 18, Becherſeite. 
Herren Hugo arrwitz u. Comp., 
Ring Nr. 39. 
Nach dieſer Zeit an der Gartenkaſſe à Perſon 
5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 2½ Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 6 
in 


Platz in den geſchloſſenen Logen des erſten 
Ranges 7% Sgr. Ein Platz im erſten Range 
5 Sgr. Ein numerirter Parquetſitz 5 Sgr. 
Ein Platz im zweiten Range 3 Sgr. Ein 
Platz im Parterre 2 Sgr. Ein Platz auf der 

Gallerie 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung falt das Vauxhall 
aus, die bereits gelöften Billets bleiben für 
das nächſte Vauxhall eiltig, und e3 findet nur 
die Theater⸗Vorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt. 


Donnerstag den 12. Ju li, 
im Mnsiksaale der Universität: 
Grosse 
musikalisch - deelamatorische 


Soirée, 


arrangirt von 


Louis Reimelt, 


Mitglied des k. Hoftheaters in Hannover, 
unter gütiger Mitwirkung der kgl, hannover- 
schen Hof-Opernsängerin Fräul. Geist- 
hardt, des k. hannoverschen Hof-Opern- 
sängers Herrn Sehott, des Herrn vom 
Ernest, Mitglied des Stadttheaters, des 
Violinisten Herrn Buekwitz und des 

Musikdirektors Herrn Schnabel. 
Billets à 20 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren König & Comp. 
(Schweidnitzerstr. 8) und F. E. C. Leuekart 
(Kupferschmiedestrasse 13) zu haben. 
An der Kasse 1 Thaler. 775 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Volksgarten. 
Juſt Mittwoch ut ti 5 er 
uſtrumental⸗Konzer 
der eigenen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Der wegen des Regenwetters am vorigen 
Mittwoch nicht abgehaltene [496] 


Bal champetre 


findet in der angegebenen Weiſe heute 
Mittwoch den 11, Juli beſtimmt a — 
Das Nähere durch die Anſchlagezettel. 


($° ſollen Wechſel mit meiner Namensunter⸗ 
ſchrift im Umlauf ſein. Ich habe jedoch 
weder Wechſel ausgeſtellt, noch dergleichen 
acceptirt, was ich hiermit zur Vermeidung 
von Mißbräuchen erkläre. [546] 
Breslau, den 10, Juli 1860, 
Gottlieb Hauſchild, 
Holzhändler, Mauritiusplatz 10. 


Ich warne hiermit, Jemandem auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich derglei⸗ 
chen Schulden nicht bezahle; eben ſo erſuche 
ich, alle Zahlungen nur an mich direkt zu 
machen, da andere Quittungen nicht giltig ſind. 


C. Köhler, 


Seilermeiſter, Sterngaſſe Nr. 8b. 


Alt Briefe an die Dominien Loſſen, 
Pertſchütz, Campern und Bingerau 
und deren Beſitzer find von jetzt ab jtatt Poſt⸗ 
ſtation Trebnitz reſp. Juliusburg per Po t⸗ 
ſtation Hundsfeld zu adreſſiren. (554 
ine nicht zu große Reſtauration, Gaſt⸗ 
E hof 9 5 5 womöglich im Kreiſe 
Beuthen O.⸗S., wird zu pachten geſucht. 
Bedingungen werden portofrei unter W. C. 
Kattowitz erbeten. U 


Offener Biethfpafisfnreiber en 


auf dem Dominium Hundsfeld. 


[528] 


(Kleine Preiſe) ] Vierte Auflage. 


! Wohlfeiles 
uard Tr 


Im Verlage von Ed. ewendt 


Kochbuch! pra 15 Sr. 


in Breslau erſchien ſo eben: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 


ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, 


Einmachen, Getränkebereiten und 


andere für die Küche und die , nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 


nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 

Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden 
in einem ausgedehnten Wirkungskreiſe hervorgegan⸗ 
auch nicht ein 


Aus langjähriger Erfahrun 
gen, entbält dieſes nützliche Bu 


14 Bogen. Elegant in ce eg: 
gr. 


reis nur 15 


ecept, das nicht ſchon wirklich vielfach 


ausgeführt worden iſt und ſich bewährt hat. Es giebt in einfacher, ſeinem Leſerkreiſe ver⸗ 
ſtändlicher Sprache, mit möͤglichſter Verm in Fremdwörtern, eben jo genaue 


Auskunft über Beſchaffenheit, wie über Gewicht, 


Es enthält die verſtändigſten Unterweiſungen h 
der Speiſen, ſo wie der 


eitdauer, wie lange ſolche kochen und braten müſſen. Durch 


) aß und Anzahl der nöthigen Zuthaten. 
inſichtlich der Auswahl und Zubereitung 
eine 


Speiſekarte für jeden Monat im Jahre erleichtert dies brauchbare Buch der Wirthſchafterin 
die ſchwierige Aufgabe, ſelbſt bei geringen Mitteln Abwechſelung und Mannigfaltigkeit 


in den Mittagstiſ 


zu bringen und iſt auf dieſe Weiſe ſchon für viele Haushaltungen eine 


Quelle von Erſparniſſen geworden. Dieſe neue, von einer erfahrenen Haus⸗ 


frau durchgeſehene, vielfa 


verbeſſerte und vermehrte Auflage wird auch 


durch ihre äußere anſprechende „ jedem Mädchen, ar ; en 


Hausfrau eine willkommene Gabe ſe 


1 „ Rawicz 
„ „ Alla 4 


Bekanntmachung. 
Die Beſchleunigung der Güter - 
Breslau und Stettin macht eine anderweite Regulirung der Gü⸗ 
terzüge erforderlich, in Folge deren die bisher mit den Güterzügen 
Nr. 19 und Nr. 24 zwiſchen Breslau und Poſen, ſtattgehabte 
nen⸗Beförderung auf die Güterzüge Nr. 5 und Nr. 10 übertragen 
wird. — Der Gang dieſer Züge iſt vom 16. d. M. ab folgender: 
5 Abfahrt von Breslau 11 Uhr 5 Min. Vorm., 


Transporte zwiſchen 


erſo⸗ 


2 Uhr 34 Min. Nachm., 
Uhr 28 Min. Nachm., 


Ankunft in Poſen 7 Uhr 46 Min. Abends, 


Zug Nr. 


" * 


10 Abfahrt von Poſen 8 Uhr 44 Min. Morgens, 
Liſſa 12 Uhr 38 Min. Mittags, 
Rawicz 2 Uhr 45 Min. 


Nachm., N 


Ankunft in Breslau 6 Uhr 6 Min. Abends. 


Breslau, den 10. Juli 1860 


Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. Novlmber 1843 (Geſetz-Samm⸗ 
lung pro 1843 S. 345) machen wir hierdurch bekannt, daß für das Geſchäfts⸗ 


Jahr 1860 —1861 bei unſerer Geſellſchaft fungiren als 
Direktions⸗Mitglieder: 1) Miniſter a. D. Milde. 


2) Bankier Ertel. 


3) Kaufmann Reichenbach. 4) Commerzienrath Heimann. 5) Prof. Dr. Kuh. 


6) Bankier Salice. 
Stellvertreter: 
3) Dr. Haber. 
gutsbeſitzer v. Weigel. 
Breslau, den 8. Juli 1860. 
In Eduard Foeke's Verlag in Chem⸗ 
nitz erſchien ſoeben: i 


[323] 
Großes Adrepbuch 
e 


Handels-, 
Fabrik- und Gewerbeſtandes 


von 
Uord-Dentſchland. 
Erſter Band. 


Adreßbuch 


von 
Anhalt⸗Bernburg, Anhalt: Defjau, 
Braunſchweig, Mecklenburg Schwe⸗ 
rin u. Mecklenburg ⸗Strelitz, Holſtein 
und Lauenburg, Oldenburg, Hanno- 
ver, Lippe, Schaumburg-Lippe, Wal- 
deck, Schwar 1 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Hamburg, 
N — und Late 
it 


U 


m 
handelsgeographiſchen Einleitungen, einem 
„Adreſſen- Anzeiger“, einem Ortsregiſter 
und einem genauen Perzeichniffe über die 
Bezugsquellen der verſchiedenen Producte 

und Fabrikate. 


Perſönlich 5 
und nach amtlichen Mittheilungen aufgenom⸗ 
men und ſyſtematiſch bearbeitet von 
Christoph Sandler. 


In 4 Lieferungen à 10 Bogen. — Preis einer 
jeden Lieferung: 1 Thlr. preuß. Ert. 
rſte Lieferung. 

Was mehr erſcheint, als 4 Lieferungen oder 
40 Bogen, erhalten die verehrlichen ubſcri⸗ 
benten gratis. — Einzelne Lieferungen wer⸗ 
den nicht 9 9 5 - 3 

Der zweite Band wird das Königreich 
Preußen enthalten und im Jahre 1861 er⸗ 
ſcheinen. Jeder Band bildet ein abgeſchloſſe⸗ 
nes Ganzes und ſind daher die Abnehmer des 
erſten Bandes nicht zur Abnahme des zweiten 
Bandes verpflichtet. . $ 

In Breslan vorräthig bei 


Maruſchle u. Berendt, 


Buchhandlg. Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 


Mineralien-Sammlungen 


liefert der Lehrer E. Leisner zu Wal- 
denburg i. Schl, zu den Preisen von 2, 3 u. 
5 Thir, für 60, resp. 80 u. 100 verschiedene, 
9 oll grosse Exemplare, 137 


[258] Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche Forderungen an 
den Nachlaß des verſtorbenen Freiherrn Fer⸗ 
dinand v. Seherr⸗Thoß auf Olbersdorf, 
Kreis Reichenbach, und Poln.⸗Neulirch, Kreis 
Koſel, haben, werden erſucht, ihre Anſprüche 
innerhalb 14 Tagen anzuzeigen. N 

Olbersdorf bei Reichenbach, den 4. Juli 1860, 

Die Frhr. Ferdinand von Seherr⸗ 

Thoöß''ſchen Erben. 


1) Bankier Gordan. 
4) Dr. jur. Heimann. 


2) Apotheker Hedemann. 


5) Kaufm. R. Sturm. 6) Ritter⸗ 
[318] 
Direftorium. 


Regelmäßige 


Dampſſchiffs⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und 
London vermittelſt 2— 3 Dampfern, 


Hull : 10 : 

Leith > 3 s 

Amsterdam, 2 

Rotterdam 

Copenhagen 1 

Calmar 5 5 

Stockholm | * 

St. Petersburg 

(Kronstadt) 2 

S. Petersburg 

(Stadt) 5 5 

Riga s 1 

Memel = 1 

Königsberg i. Pr. 

Danzig 2 : 
Wegen Verfrachtung und Spedition nach 


und von dieſen Häfen bitten wir, ſich ge⸗ 
älligſt an uns zu wenden. 
Stettin, im Juni 1860. [33] 


Gottfr. Lerche u. Comp. 
Schieß auspacht. 


entlichen Verpachtung des der Stadt⸗ 
Kommune gehörigen neuen Schießhauſes mit 
(theilweiſe bewohnbaren) Nebengebäuden und 
2 Gärten von etwa 10 Morgen Flächeninhalt 
auf 5½ Jahre vom 1. Oktober 3 ab, 
haben wir einen Termin auf den 20. Auguſt 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Sitzungs⸗ 
zimmer des Rathauses anberaumt. Pacht⸗ 
luſtige laden wir hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß die Pachtbedingungen in unſerem 
Bureau und bei dem gegenwärtigen Pächter 
Herrn Büstorff zur Einſicht offen liegen. 
Die 3 ee noch im Ter⸗ 
min eine Kaution von 60 Thlr. zu deponiren. 

Wohlau, den 6. Juli 1860. 3 
Der Magiſtrat. 


Plötzlich eingetretene Familien⸗Verhältniſſe 
beſtimmen den Pächter einer amerikani⸗ 
ſchen Dauermehl⸗Mühle ſeine Pacht, 
welche noch zwei und ein halbes Jahr kon⸗ 
traktlich dauert, anderweitig unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen, nur aus obigem Grunde, 
zu cediren. 

Die Mühle hat 
Prolongation des Pa a 
9 Jahr in Pacht; dieſelbe beſteht aus einem 
franzöſiſchen, einem deutſchen, einem Spitz⸗ 
gange, einer Hirſemühle und einer Oelmühle 


ächter durch mehrmalige 
achtvertrages ſchon über 


mit 3 Stampfen. Es gehören ca. 65 Morgen 
Acker, welcher im guten Kultur-Zuftande ſich 
befindet, ſo wie ca. 15 Morgen Wieſen und 
die Benutzung eines nicht unbeträchtlichen Tei⸗ 
ches zur Mule. Nähere Auskunft über das 
Pachtverhältniß wird Herr Kaufmann 
chelenz in Kempen die Güte haben auf 
portofreie Anfragen zu ertheilen. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht, welche auf Verlangen bald 
asche könnte, würden ca. 1500 Thlr. hin 
änglich fein, 122 


i 
| 


U 
3 
Spig⸗ g 
9 
hin⸗ 
6) 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations =: Befanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
1 r. 5 und Agnesſtraße Nr. 12 
elegenen, auf 42,161 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf i 

den 14. Dezember 1860 Vormittags 

11 Uhr im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 

Taxe und Syrathetenjgein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
die wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel- 
dern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei uns zu melden. 
Termine wird das Fräulein emma Schmidt 
hierdurch vorgeladen. [738] 

Breslau, den 4. Juni 1860, ; 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[874] Steckbrief. 

‚Der Kaufmann Wilhelm Alerander von 
bier iſt wegen betrüglichen Bankerutts zu ver⸗ 
haften und in das Gefängniß des königlichen 
Stadtgerichts hierſelbſt abzuliefern. 

Signalement: Name: Wilhelm Alexan⸗ 
der, Geburtsort Kempen, letzter Aufenthalts⸗ 
ort: Breslau, Religion: moſaiſch, Alter: ohn⸗ 
pefäbr 32 Jahr, Größe: 5 Fuß 1 Zoll, Haare: 
blond, ſpärlich, Augenbraunen: blond, Augen: 
blaugrau, Stirn: frei, Naſe: gebogen, Kinn: 
ſpitz, Geſichtsbildung und Geſichtsfarbe: voll 
und geſund, Geſtalt: ſtark unterſetzt, Sprache: 
engliſch, polniſch und deutſch. 

Breslau, den 9. Juli 1860. 

Der königliche Staatsanwalt. 


Aufgehobene Subhaſtation. 
Die nothwendige Subhaſtation des Bauer⸗ 
utes Nr. 5 zu Probotſchine iſt aufgehoben. 
Der am 4. Januar 1861 anſtehende Lizita⸗ 
tionstermin fällt daher weg [765] 
Breslau, den 5. Juli 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


601] Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der Wittwe Caroline Kirſtein wird deren 
Gläubigern in Gemäßheit der §§ 137, 138 
sed. Theil J. Titel 17 des allgem. Landrechts 
hierdurch zur Kenntniß gebracht. Die Fort⸗ 
führung der Gaſtwirthſchaft im Gaſthofe zum 
Aſchwarzen Adler“ hierſelbſt übernimmt die 
Miterbin Pauline Kirſtein mit dem 
15. Mai 1860 ſelbſtſtändig und für eigene 
Rechnung. 

Freiburg i. Schl. den 5. Mai 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

(gez.) Petiscus. 


[230] Bekanntmachung. 
Die hieſige herrſchaftliche Bäckerei nebſt 
einer geräumigen Wohnung iſt ſofort ander⸗ 
weit zu verpachten. 

Der jährliche Pachtzins beträgt 100 Thlr. 
Die diesfälligen Bedingungen ſind täglich 
während der Amtsstunden in unſerer Kanzlei 
einzuſehen. 

Antonienhütte, den 4. Juli 1860. 

Das Gräflich Henkel von Donners⸗ 
mark'ſche Hütten⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur Wahrnahme meiner Gerechtſame wie 
e e mein Rittergut Frei⸗ 
Vogtey Leſchnitz nebſt Zubehör, im Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſe, habe ich den General⸗Be⸗ 
vollmächtigten und Direktor Hrn. Swoboda 
zu Stubendorf gerichtlich bevollmächtigt, an 
welchen ſich etwaige Intereſſenten dir . 


wenden haben. 5 

Krzanowitz, den 8. Juli 1860. 

A. Himml, königl. Amtsrath u. Ritter ꝛc. 

Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Die auf heute Mittwoch den 11. Juli d. J., 
Nachmittag 3 Uhr, Albrechtsſtr. 17 angeſetzte 
Auktion wird hiermit aufgehoben. 3171 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


VOelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellun 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Gafthof- Verkauf, 


Ein in einer Provinzial⸗Stadt gut ges 
legener, frequenter, im beſten Ruf ſtehen⸗ 
der Gaſthof, iſt aus freier Hand bald zu 
verkaufen. 15251 

Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft F. Golz in Liegnitz. 


in Rittergut von über 2000 Morgen 

rein nutzbare Fläche, ſchön gebaut, mit 
Garten und Parkanlagen, einem kultivirten 
ſicheren Boden, mit großen Revenüen, beſt⸗ 
eordnetem Hypothekenſtand und prachtvollem 
Funden an der Chauſſee und einer im 
Bau begriffenen Eiſenbahn belegen, ſoll an 
einen ſoliden Käufer, mit ca. 50 Thaler der 
Morgen, verkauft werden. [545] 


S. Singer, 


Oderſtr. 14, Breslau. 


Haus⸗Verkauf. 


In einem belebten Orte Oberſchleſiens, 
wo ſich eines der größten Hüttenwerke befin⸗ 
det, iſt eine Beſitzung mit gutem, maſſivem 
Wohngebäude, Stallung ꝛc. und circa 2 Mor⸗ 
gen Areal aus freier Hand für einen niedri⸗ 
en Preis zu verkaufen. Die Beſitzung eig⸗ 
net ſich wegen günſtiger Lage zu jedem tat: 


männiſchen und induſtriellen Geſchäfte. 

ranco⸗Anfrage unter Lit. B. W. 10lʃ., 
welche jedoch Namen, Wohnort und Charakter 
des Fragenden enthalten müſſen, beſorgt die 


Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [378] 
Es wird ein leichter offener 
Einſpänner⸗Wagen zu 4 Perſonen 


für 30 bis 40 Thlr. zu kaufen geſucht. Adr. 
unter H. T. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [257] 


u dieſem 


| 


— 


zer 


Neue und sehr empfehlungswerthe Musikalien 
so eben erschienen im Schlesingerschen Verlag in Berlin und durch alle solide Mu- 


sikhandlungen zu beziehen: [331] 
Irisches Volkslied „Lang ist es her.“ 5 Sgr. 
Dehn. Theor.-pract. Harmonielehre. 2. umgearbeitete Ausgabe, 2 Thlr. 
Donizetti. Aria di Concerto aus Lucia di L. p. Soprano. Nr. 13—22, 4% Sgr. 
Ehmant. Op. 6—9 p. Piano: Idylle, Scherzo, 2 Romances, 2 Caprices, a 15 Sgr. 
&umbert. 5 Lieder und Gesänge f. Sopran oder Tenor, Op. 88. 25 Sgr. 
Menselt, Ad. 4e Impromptu p. Piano. op. 37. 20 Sgr. 30 Etudes de Cramer p. 2 

Pianos. Livr. III. 1% Thlr. 

Kuntze. Röschen-Polka, heiteres Männerquartett. op. 66. 20 Sgr. 
Lange. Barcarolle. Gnomentanz f. Piano. 3 12% Sgr. 
Meyerbeer. Schiller-Marsch f. Orsch. 3 Thlr. Part, 2 Thlr. f. P. 20 Sgr., 


zu 4 Händen 1 Thlr. 
Meermädchenlied aus Oberon f. Piano. 7% Sgr. 

Vom Splitter und Balken, heiteres Männerquartett. op. 74. 

Dein Auge strahlt, f. Sopran oder Tenor. 12% Sgr. 

Stamaty et Neustedt. 4 Transcription d'Orphée de Gluck p. Piano. 

Baborowski. Elegie p. Violon av. Piano. Op. 4. 1714 Sgr. 

Verdi. Celebre Aria per Soprano aus: La Traviata. 20 Sgr. 

C. M. v. Weber. Berühmte Concertarie aus: Silvana f. Sopran 15 Sgr. mit Or- 

chester 1% Thlr., Meermädchenlied aus Oberon 5 Sgr. 6 Lieder f. Sopran. Op. 66. 
Neue Originalausgabe. 17% Sgr. Wiegenlied und kleiner Fritz f. Sopran 5 Sgr., 
für Alt 5 Sgr. 

Berliner Musikzeitung ‚„Eeho.‘“ 10, Jahrgang. Quartal II. 20 Sgr. 

HK. Preuss. Cavallerie-Marsch. Nr. 61. Vickoris-Marsch von Wieprecht. 
Part. 17% Sgr., für Piano 7½ Sgr. 


200 Thlr. Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe Littr. A. auf 
Eckersdorf, Kreis Glaz, werden gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe mit 
einem Aufgeld von 2 pCt. umgetauſcht von . [303] 

Carl Igler in Glaz, Unter-Ring Nr. 33. 


Kammwollkämmerei⸗ und Spinnerei⸗Verkauf. 


Die den Herren Gebrüder Schilbach gehörige Kammwollkämmerei und Spinnerei am 
Hirſchſtein zu Roitzſchau mit den dazu gehörigen Immobilien an Gebäuden, Gärten, Fel⸗ 
dern, Wieſen, dem in den Göltzſchfluß eingebauten ſteinernem Wehre, und den durch ſolches 
abgeleiteten Waſſergraben, mit ſämmtlichen Kämmerei⸗ und Spinnerei⸗Maſchinen, Utenſilien 
und Werkzeugen, ſollen durch den Unterzeichneten, auf Antrag der Beſitzer freiwillig im 
Einzelnen oder auch im Ganzen verſteigert werden. ; 

Wenn nun hierzu kommender 16. Juli d. J. anberaumt worden iſt, jo werden 
Kaufluſtige hierdurch geladen, am gedachten Tage Vormittags 11 Uhr an Ort und Stelle 
und in den genannten Fabrikgebäuden perſönlich zu erſcheinen, ihre Zahlungsfähigkeit auf 
Erfordern nachzuweiſen, ihre Gebote zu thun, und daß die feilzubietenden Gegenſtände dem 
Meiſtbietenden unter den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen nach Befinden werden 
zugeſchlagen werden, ſich zu gewärtigen. 

Um aber Jedem, der Intereſſe daran hat, ſchon früher von dem genauen Beſtand der 
Sache zu unterrichten, ſo können Intereſſenten von heute an von mir ein genaues Pro⸗ 
gramm auf frankirtes Verlangen franco zugeſendet erhalten, und wird hier nur noch be⸗ 
merkt, daß dieſes Etabliſſement in ganz gutem Stand, ſehr ſchön und romantiſch im Göltzſch⸗ 
thal, eine halbe Stunde oberhalb der großen Eiſenbahnbrücke, ſowie 4 Stunde vom Bahn⸗ 
hof Reichenbach gelegen iſt, und daß die Maſchinen nach den neueſten Syſtemen gebaut ſind. 

Reichenbach, den 27. Mai 1860. 281] Adv. Beutler. 


Neithardt. 
Sehäffer. 
Schubert. 


20 Sgr. 


a 10 Sgr. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 


m En tous ens in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 


1 


„ u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenfchirme 
N von 20 Sgr. au. Regenſchirme in ſchwerer 


Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
eugregen⸗ 


von engliſchem Leder ſehr billig, 
ſchirme von 12% em an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
ü ier im Gaſthof zum blauen — 


119 irſch. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den vergangenen Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 
ſchönen Roggen zu 15 Sgr. über höoͤchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 


hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 


Originalſaat abgegeben werden. 555 8 
Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 2 
400 junge Hammel ſtehen zu dem feſten Preiſe von 7 Thlr. pro Paar wegen 
Mangels an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll-Centner laut Kontrakt 


vom Jahre 1859. 136 
Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Jedermann! 


In Folge der ehrenvollen Empfehlungen ſeitens der geehrten Redactionen der 
Schleſiſchen ſo wie der Breslauer Zeitung in den erſten Beilagen der Sonntagsblätter, 
habe ich mich trotz der geringen Nachfrage entſchloſſen, meinen Aufenthalt bis heute, 
Mittwoch Abend, zu verlängern; die geehrten Redactionen haben ſich gründlich über⸗ 
zeugt, daß mein Anerbieten ehrlich und reel iſt, und das Geſchäft auch von ſchwäch⸗ 
lichſten Perſonen mit etlichen Groſchen Auslage betrieben werden kann. 

I. I., Lehrer der feineren Fleckenreinigungskunſt in Sammt, Seide, Wolle ꝛc. ꝛc. 
Ich logire Schweidnitzer⸗Straße Hötel garni im grünen Adler, Zimmer Nr. 3. 

Das Honorar iſt unabänderlich auf 5 Thlr. feſtgeſetzt, und wird erſt nach der Zu⸗ 

1 angenommen. 517 
ch bin unwiderruflich nur noch bis heute Abend zu ſprechen. 


. 


Feinſte Wiener 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit 
eiſernen Achſen, jo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung 
und Ausdauer dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmier⸗ 
ten . einen Weg von 55—60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches 15 mei 


Patent- Schmiere. 


In Schachteln zu 1 und 2 Pfund, das Pfund 9 gGr. 318 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Stoppelrüben⸗Saamen, 
in kräftiger friſcher Körnung. empfiehlt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Ob e rh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


nöthig ilt. 


1326 


Facgons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [32] 


Amerikanische Flaſchen⸗Kork⸗Maſchinen, 


neueſter und beſter Conſtruction, welche in einer Stunde mindeſtens 300 Flaſchen verkor⸗ 
en, a 17%, und 15 Sgr., offerirt: 244] Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58, 


M Sommer ⸗Lagerbier !!! 


vorzüglicher Qualität empfiehlt: [264] 


die Lampersdorfer Bier⸗Niederlage 


Junkernſtraße Nr. 27 im grünen Adler, bei 


Julius Riegner. 
Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
ungedaͤmpftes Knochenmehl a Cir. 2 Thlr. 
opeit: Die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 


Comptoir; Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12. 


[43] 


1570 
29,000 Thlr. 


werden auf ein Rittergut, innerhalb der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe, bald oder binnen Jahresfriſt 
geſucht. Offerten werden unter P. H. P. 
poste restante Schweidnitz erbeten. [229] 


Fr Ee Windmühle — 


mit gutem Wohngebäude, nebſt Stallung für 
3 Kühe, 3 Pferde, Wagenre rue 26 Morgen 
gutes Land, großem Gemüſegarten iſt aus 
freier Hand für 1400 Thlr. zu Kottlin, im 
Kreiſe Pleſchen, dicht an der Chauſſee, zu 
verkaufen, beim Müllermeiſter Anders. 


Stoppelrüben⸗Samen 5 


als: große lange dicke Pfälzer, 
roße runde desgleichen, 
ange rothköpfige ſchleſiſche und 
größte engliſche Turnips, \ 
offerirt in großen Partien wie einzeln, in 
beſter Güte billigſt: 1322 
Julius Monhanpt, Albrechtsſtr. 8. 


Brömer's 
Fleckenwaſſer 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff, und beſon⸗ 
ders zur Reinigung der Gla⸗ 


As 
ceehandſchuhe, die Flaſche 2½, 6 Sgr. und 
1 Thlr., zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


320] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geſundheits-Apfelwein, 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 


Apfelwein⸗Eſſig, 


die Flaſche 5 Sgr. . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, täglich friſch, 
empfiehlt zum ermäßigſten Fabrikpreiſe 
C. W. Se bei 


W. Schiff, 


[330] Reuſche⸗Straße 58/59. 


Gutsverkauf. 


Ein in der fruchtbarſten Gegend gelegenes, 
im beſten Bauzuſtande befindliches Gut von 
4 bis 500 Morg., Boden 1. Klaſſe, iſt mit 
vollſtändigem Inventar wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers bei einer Anzahlung von 12 bis 
15,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres beim 
Gutsbeſitzer Spitze im Breslau, 815267 

526 


[321] 


brüde Nr. 44. 26] 
BR Eine zweite Sendung = 
F von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren SR 
L in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 3% 
3% Thlr., 100 St. 11 Sgr. [527] 
Emanuel Danziger u. Co., R 
% Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. + 


SCAO Mibe Surtel 


BSH 
ee 5 


AN 


in Gold | mit reich 20 Sgr. 
in Leder verzierten 10 Sgr. 
in Gummi Agraffen 5 Sgr. 


en gros et en detail. 


S. Jungmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


(Fir ſehr vortheilhaft zu acquirirendes 
Gut von ca. 700 Morgen Größe, mit 
prachtvollem Wohnhauſe, gut gelegen, iſt bei 
ca. 8000 Thlr. Anzahlung oder bei Annahme 
eines Tauſch⸗Objekts für 32,500 Thaler mit 
wenig und feſten Schulden abzugeben. 


[544] S. Singer, Oderſtraße 14. 


* herrſchaftliche Brauerei zu Pe⸗ 
terswaldau iſt vom 1. Januar 1861 
ab anderweit zu verpachten. Qualifizirte Be⸗ 
werber wollen ſich perſönlich, oder in porto⸗ 
freien Briefen beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt 
melden. [227] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Stellen. 


Zwei Commis für 1 und 
Weißwaarengeſchäfte, mit Kenntniß der reſp. 
Branchen und der poln. Sprache. 

Ein Commis, mit der Küferei und Wein⸗ 
ſtubenverwaltung vertraut. 

Ein Lagerdiener und Correſpondent, 
chriſtl. Conf., für Eiſenwaaren⸗Geſchäfte. Sach⸗ 
kenntniß und gute Empfehlungen. 

Ein Deſtillateur, iſrael. Conf. 

Nur qualifizirte Bewerber, welche ji den 
ſtatutenmäßigen Bedingungen zu unterwerfen 
haben, können berücksichtigt werden. 

Schleſiſches Central⸗Bürean 
für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen 
in Breslau. [553] 


Offene Stellen 


für Kaufleute, Deconomen, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer, Gonvernanten, Tech: 
niker ꝛc. überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 
die Vermittelung von Commiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco. 
Proſpecte gratis. ffene Stellen bittet 
man dringendſt behufs ko ale: Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50 


- Te nn: 2 
Ein Jüngling von 16 Jahren, jüdiſcher 
Confeſſion, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
ein Unterkommen in einer Deſtillation oder 
En Gefällige Adreſſen bitte 
unter Chiffre N. W. poste vestante Fried⸗ 
land Oberſchl. einzuſenden. [291] 


Den hohen Herrſchaften die ergeben e Anzeige, 


daß mein öbel⸗ 


A Spiegel: und Polſterwaaren⸗Geſchäft ſich Altbüſſerſtraße 
Nr. 14 (auch iſt Eingang Albrechtsſtraße Nr. 38 im Hauſe des Herrn 
Platzmann) von jetzt ab wieder befindet, und bitte das mir bisher geſchenkte 

65] 


Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. [2 


Auguſte Simon, 


Inhaberin der Handlung A. Simon und Comp. 


Ed. Scholz's pat. Schwimm ⸗Auſtalt. 


Das Honorar für Schwimm⸗Unterricht iſt ermäßigt. 


[534] 


165,000 Thlr. 


find im Ganzen oder getheilt, jedoch ohne jedwede Einmiſchung 
- eines Dritten, ſofort anderweitig auszuleihen. 
poste restante Berlin werden Adreſſen frankirt erbeten. 


Unter F. S. 186 
1509] 


Das conceſſ. Hühneraugen⸗Pflaſter von Kaſt, 


welches ſich ſeit vielen Jahren als eines der vorzüglichſten Mittel, zur Vertilgung der Hüh⸗ 
neraugen, Froſtballen und eingewachſene Nägel bewährt hat, iſt ſtets vorräthig zu haben, 
in Breslau in der Handlung des Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. [234 


Allen meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal 
von der Sandſtraße Nr. 3, in mein eigenes Haus Sterngaſſe Nr. Sb, bis auf Weiteres 
verlegt habe; ich bitte demnach das bisher geſchenkte Vertrauen mir auch fernerhin zukom⸗ 


men zu laſſen. 
531] 


+ Köhler, Seiler⸗Meiſter, Sterngaſſe 8 b. 


Neuen Matjes⸗ Hering, 


von feiner zarter fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: 


Carl 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


3251 


Fr. Keitſch, 


Düngerknochenmehl 


ganz rein ohne jede Beimiſchung, offeriren billigft: N 
Brieger Zucker⸗Siederei. Paul Piſchgode. 


Brieg. 


2781 


Für Guts⸗ und Herrſchafts⸗Beſitzer. 

Ein praktiſch gebildeter Landwirth mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, fähig größeren Wirth⸗ 
ſchaftsfuͤhrungen vorzuſtehen, ſucht eine der: 
artige Stellung; auf Verlangen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt bereit. Näheres über moraliſchen 
und praktiſchen Werth ertheilt Lieutenant 
Lübbert auf Zweibrodt bei Breslau. [530] 


Ein gewandter Kommis, Spezeriſt, aus 
E der Provinz beſtens empfohlen, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle und kann zu be⸗ 
liebiger Zeit eintreten. Die Herren C. 
Grundmann suce. in Breslau werden gü⸗ 
tigſt nähere Auskunft ertheilen. [207] 


Ein noch in Dienſten ſtehender Oberbren⸗ 
ner, auch Brauer, der die höchſten Pro⸗ 
zente erzielen und dies durch gute Atteſte 
nachweiſen kann, ſucht ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Offerten werden franko unter S. O. 
an W. Seidel in Bunzlau, Zollg. N. 115 erb. 


Eine Erzieherin für kl. Kinder wird von 
einer adeligen Gutsherrſchaft mit 150 Thlr. 
Gehalt zu engagiren gewünſcht durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 79. 


Einencgeſepaftsfabrer, welcher einem Pro⸗ 
duktengeſchaͤft vorzuſtehen vermag, ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt. L. Hutter, 

113] Kaufmann in Berlin. 


ine tüchtige Directrice für ein Pu s 
ſchäft wird nach Elbing geſucht. SL 
dungen in frankirten Briefen werden unter 
der Adreſſe A. B. Elbing poste restänte ent: 
gegengenommen. [327] 
Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſen, welcher die Landwirthſchaft 
erlernen will und Penſion zahlt, kann ſofort 
auf einem bedeutenden Fabrikgute Mittelſchle⸗ 
ſiens eintreten. Näheres bei Herrn Suſt, 
Albrechtsſtraße 24, erſte Etage. [315] 


Mr rela-Siobigsaben Nr. 6e zum Termin 
Michaeli zu vermiethen: eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Balkon, Küche u. Entree 
im dritten Stock. Näheres par terre rechts. 


Zwei kleinezund eine große Wohnung find 
von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres 
Oderſtraße Nr. 4, zweite Etage. 538] 
Ning Bortadt (Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9) iſt 
Micheli d. J. eine Wohnung im 1. Stock 
von 4 Stuben, Küche und. Entree für 160 
Thaler zu beziehen. [520] 
Roßmarkt Nr. 9 ift der 1. Stock, 4 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, Michaelis d. J. für 
190 Thlr. zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine 
Wohnung im zweiten Hofe zu vermiethen. 
Näheres Reuſcheſtraße 25 im Gewölbe. [523] 


ür 1 oder 2 Herren iſt ein fein möblirtes 

Zimmer mit beſonderem Eingang und 

ſchöner Ausſicht eri Nr. 1, 1 Treppe, 

nahe an der Univerſität, ſofort oder am 

1. Auguſt zu beziehen. [532] 
Windmüller. 


Michaelis zu beziehen Salzgaſſe 6 eine Woh⸗ 
1 9 5 Entree, 4 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche, Glas-Pavillon, Mädchenſtube, Keller, 
Boden, Garten und Waſchhaus gemeinschaftlich. 


| In den neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta: 


enſtraße Nr. 72 iſt in der 2. Etage eine 


herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von 3% 
ä= 


hanni oder Michaeli zu beziehen. Das 


here bei A. Wittke daſelbſt. [63] 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 3e. 

find im zweiten und dritten Stock zwei herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen, 
eine ſofort, die andere zu Michgelis. Näheres 
beim Haushälter und Ring Nr. 20, in der 
Kanzlei des Rechtsanwalts Fiſcher. 239] 


Yüttnerftraße Nr. 10 u. 11, dritte Etage, iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube, 
Entree ꝛc., vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 24, zwei Stiegen. 


Zu vermiethen und zum 1. Oktober zu bezie⸗ 
hen, Seminargaſſe 1 zwei freundl. Woh⸗ 
nungen a 3 Stuben, Küche u. Zubehör für 110 
u. 130 Thlr. Näheres beim Wirth, 2 Stiegen. 


1 . Stuben, Kabinet, Küche und Entree, 
ſowie 1 Stube, Kabinet, Küche und Entree 
nebſt Gartenbenutzung'ſind bald oder Michaeli 
zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 


unkernſtr. 30 iſt die 1. Etage: 2 Zimmer, 
„Küche und Entree zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 


chweidnitzerſtr. 54 iſt in l. Etage eine 
Stube, zum Geſchäfts⸗Lokal geeignet, 
Termin Michaelis zu vermiethen. [533] 


Oderſtraſie 7, [536] 
J. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 gut tapezirten Zimmern, Kabinet, Küche, 
nebſt Zubehör und verſchließbarem Entree zum 
J. Oktober zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


N Kloſterſtraße Nr. 33 

iſt eine Wohnung im Hochparterre, beſtehend 
in 3 Stuben, 1 Entree, 1 Kabinet, 1 Küche, 
ſowie Keller und Bodengelaß, nebſt Garten: 
laube und engl. Drehrollen⸗Benutzung, zu 


Term. Michaeli. d. J. zu vermiethen. (547 
a unfernftrafe Nr. 20 

it der erſte Stock zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir daſelbſt [543] ° 
er a RER ae en ET 
33 Mönig's Hötel 33 


zarni 


33 Albrechisstrasse, 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 10. Juli 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86— 91 83 72-76 Sgr. 
dito gelber 85— 88 82 71—75 „ 
Roggen . 61— 62 60 56-58 „ 
Gerſte . 48— 52 44 35—39 „ 
afer. . . 32— 33 30 2628 „ 
fen.‘ 54— 857 7 4650 5 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
„ e 88 76 GE 
Winterrübſen 98. 08. l 


” 


Sommerrübſen . 
Kartoffel⸗Spiritus 17 bz. 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplorgeld, Schl. Pfdb.Lt.A.d | 98% B. |] Neisse-Brieger T | 57% . 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 ½ B. Ndrschl,-Märk. 4 | Ein 
Louisd’or ..... 108%, G. dito dito 3] — dito Prior. . 44 — 
Poln. Bank-Bill| 89 J B. | dito dito C. 4 75 dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ. 78% B. Schl. Rst.-Pfdb.|4 98% B. Oberschl, Lit. A. 3% 128% B. 

N ? Schl. Rentenbr.4 | 96% B. dito It. B. 34 115 4 G. 

3 Posener dito . 4 | 94B. | dito Lit. C. 3/128 % B. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.[4% | 9% G 355 Prior.-Ob. 4“ 87% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 100 C e Panda, ito dito 4, 944 B. 
Preus. Anl. 1850 16 1008 0. keln nin ta 1 89%, 0.1 Alte. die 37 75% 8 
dito 185214441100% G. Bla . Rheinische 4 Min 

dito 1854 18564 % 100 C C. | son Sehntz-O.4 — | Kosel-Oderbrg.l4 | 38% B. 

dito 18595 [105% B Krak.-Ob -Obl.14 75/0 6 dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm.-Anl. 185434 |116% B. est Nat. Anl. 5 627 8 dito dito 44 —- 
St.-Schuld-Sch.|344| 85% B. 8 A % g. dito Stamm . 5 | 774. G. 
Bresl, St.-Oblig.|4 2 en N Oppl.-Tarnow. 4 | 85% B. 

dito dito 4 1 reiburger .... 87 B. || Minerya ...... 5 126% 8. 
Posen. Pfandb. Fi 100% G, dito rler. ö 4 | 86% B. Schles. Bank 4 79% 5 
dito Kreditsch,/4 | 91% B. dito dito 4 94½ B. Pos. Bank-Act. 75% ba. 
dito dito 3¼ 92% B. | Köln-Mind. Pr. 4“ [82 5, B. N. Oest.-Loose 75% bz. 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 . Die Börsen- * 

a 1000 Thlr. 3 89% B. Mecklenburger 4 — Commission. 


——— ne 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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